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nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Mittwoch den 13. Juli 1864. 


Das Abonnemen © 
auf dies mit Ausnahm 115 5 
Sonntage täglich erſchei⸗ . 
Blatt beträgt viertelja , & 
für die Stadt Poſen 1½ T. 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen s ® 


161. 


Inſerate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 13. Juli. Se. Majeſtät der König baben Allergnädigſt ge⸗ 


rubt, den nachbenannten Militärbeamten Orden und Ehrenzeichen zu verlei⸗ 
ben, und zwar: den Rothen Adlerorden vierter Be mit Emertern am 
Bande mit Schwarzer Einfaſſung: dem Intendantur⸗Rath von 


Dem Kreisge⸗ 
erſezung in den Ruhe⸗ 


Se. Majeſtät der König baben Allergnädigſt ggerubt: 
f Dal 


meines Hoch auf den König. 

Brüſſel, 12. Juli, Mittags. In der heutigen Sitzung 
der Repräſentantenkammer, in welcher 55 Mitglieder an- 
weſend waren, zeigte der Präſident den Tod des Abgeord⸗ 
neten Cumont an, worauf die Kammer ſich auf unbeſtimmte 
Zeit vertagte. — Es wird verſichert, daß die Auflöſung der 
Kammer bevorſteht und daß die Neuwahlen am 9. Auguſt 
ſtattfinden werden. > 

Bern, 12. Juli, Mittags. An Stelle des bisheri⸗ 
gen Mitgliedes des Bundesrathes Baptiſta Pioda iſt Chal⸗ 
let Venel aus Genf mit 86 Stimmen im ſechſten Wahl⸗ 
gange gewählt worden. Sein Gegenkandidat Venderweis 
aus Freiburg erhielt 77 Stimmen. 


Deutſchlanu d. 


reußen. J Berlin, 12. Juli. [Die Ausſichten des 
. Rabinets; die Entſcheidung des Succeſ⸗ 
ſionsſtreites in Schleswig⸗ H olſte in.] Es iſt keine Frage mehr: 
Chriſtian IX. von Dänemark und ſein neuer Premierminiſter Karl 
Moltke halten es auch heute noch nicht für zu ſpät, Deutſchland den Frie- 
den auf Grundlage der Perſonal⸗Union zwiſchen Schleswig⸗Holſtein und 
der Krone Dänemark anzubieten. Sie ſcheinen ſich der thörichten Ein⸗ 
bildung hinzugeben, daß die Perſonal⸗Union uns dadurch ſchmackhafter 
gemacht würde, wenn ſie ſich bereit erklären, mit dem ganzen däniſchen 
Staate dem deutſchen Bunde beizutreten. Nun iſt zwar dieſer politiſche 
Gedanke des Eintritts der ſtandinaviſchen Elemente Dänemarks in den 
deutſchen Staatenbund ſo durch und durch ungeſund und widerſinnig, 
und es iſt in jeder Weiſe, durch die Gebote des einfachſten Menſchenver⸗ 
ſtandes, durch die Bundesverfaſſung und das jedem Bundesmitgliede zu⸗ 
ſtehende Veto dafür geſorgt, daß die bunte Misere der deutſchen Bundes⸗ 
verhältniſſe nicht noch durch die Ausführung jenes Projektes verdoppelt 
werde. Indeſſen glaube ich doch auf der anderen Seite keineswegs, daß 
die Idee der Perſonal⸗Union nicht auch gegenwärtig noch, trotz Düppel 
und Alſen, einige Ausſichten habe, von gewiſſen deutſchen Staatsmän⸗ 
nern in Erwägung gezogen zu werden, um mindeſtens doch die endliche 
Loſung der ſchleswig⸗ holſteiniſchen Frage hinzuhalten. Unſere Feudalen 
und Graf Rechberg haben zu lange und zu entſchieden für die „konſerva⸗ 
tive“ Löſung der Perſonal⸗Union geſchwärmt, um ſich nicht leicht wieder 
mit der nur ungern aufgegebenen Idee zu befreunden, nun ſie ihnen von 
Kopenhagen demüthig entgegengebracht wird. Ihnen gilt der Sturz des 
demokraliſchen Ministeriums der Eiderdänen und das neu etablirte Re⸗ 
gime der geiſtesverwandten geſammtſtaatlichen holſteiniſchen Ariſto⸗ 
kratie in Kopenhagen ſicherlich ebenſo hoch, wie die Siege unſerer Armee 
über die däniſchen Waffen. Lag ja doch ſelbſt nach der urſprünglichen 
Anſicht Herrn v. Bismarcks der eigentliche Kern des deutſch⸗däniſchen 
langjährigen Haders nicht in dem Widerſtreit der Nationalitäten, ſondern 
in der demolratiſchen Verfaſſung Dänemarks. Wären dieſe Anſchau⸗ 
ungen heute jo ganz vergeſſen, unſer offiziöjes Organ würde es für an⸗ 
gemeſſener gehalten haben, ſtatt des wohlfeilen Triumphgeſchreis über die 
urückdrüngung der däniſchen „Fortſchrittspartei“ und der zweifelhaften 
n des däniſchen Königs dem Letzteren beſtimmt zu be⸗ 
eichnen, welchen Sinn und welche Hoffnungen heute noch die geſammt⸗ 
ſtaatlich Partei in Kopenhagen haben kann. 

Es will am Bundestage nicht vorwärts mit der Ordnung der inne⸗ 
ren Landesverwaltung der Elbherzogthümer, und ebenſowenig vorwärts 
mit der Entſcheidung der Succeſſionsfrage. Die deutſchen Großmächte 
wollen die letztere Frage noch in der Schwebe erhalten, und wir willen, 
was der Bund ohne ſeine Großmächte vermag. Da wird, wie früher auf 
dem unſinnigen Auſträgalverfahren, jo jetzt wiederum auf dem ebenſo ab⸗ 
furden Einfall einer ſogenannten „kontradiktoriſchen“ Entſcheidung des 


Succeſſionsſtreites beſtanden. Als wenn die kontradiktoriſche Form des 
Civilprozeſſes irgendwie eine Möglichkeit hätte auf dem Gebiete des inter- 
nationalen Rechtes, der deutſchen Bundesverfaſſung und innerhalb des 
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angeordnet worden, um ihr Verhältniß zur dänijchen rmee feii 0 
Bei dieſer Gelegenheit haben ſie den Nachweis geführt, daß ſie 


brauch zu machen. 
legion anzuwerben, aber Freiſchaaren, N 
können nicht Anſpruch machen, mit der völkerrechtlichen Schonung be⸗ 
handelt zu werden, wie die Truppen eines feindlichen Staates, mit wel⸗ 
chen man ſich im Kriege befindet. N 5 ’ 

— Den Redaktionen hieſiger Zeitungen wird in einem Schreiben 
des Polizeipräſidiums unter Androhung von ſtrafrechtlicher Verfolgung 
aus F. 71 des Strafgeſetzbuches verboten, irgend welche Mittheilungen 
über Truppenaufſtellungen, Märſche, Ausrüstungen und ſonſtige kriege⸗ 
riſche Vorbereitungen der allürten Armee und Flotte, ſowie uber die 
Stationen unſerer Schiffe und über Truppenbewegungen innerhalb der 
Monarchie und des Kriegsſchauplatzes zu bringen. 

— Der Kriminalſenat des Kammergerichts verhandelte geſtern 
zwei Preßprozeſſe: 1) Die Nummer 562 der „Nationalzeitung“ 
vom vorigen Jahre enthielt einen Leitartikel; „Preußen im Lager Oeſt⸗ 
ſtreichs“. Derſelbe ſollte nach der gegen den Redakteur der Zeitung 
Dr. Zabel erhobenen Anklage gegen die Beſtimmungen des F. 101 des 
des Str. G. B. verſtoßen. Das Stadtgericht hat den Angeklagten von 
dieſer Anklage freigeſprochen, ihn jedoch wegen Beleidigung des Staats⸗ 
miniſteriums zu einer Geldbuße von 30 Thlr. verurtheilt. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft, ſowie der Angeklagte haben dagegen appellirt; das Kam⸗ 
mergericht hat indeſſen das erſte Erkenntniß lediglich beſtätigt. — 2) Die 
Nr. 289 der „Voſſiſchen Zeitung“ vom 10. December v. J. enthielt 
einen Leitartikel, in welchem die Staatsauwaltſchaft gleichfalls einen Ver⸗ 
ſtoß gegen $. 101 des Str. G. B. fand. Das Stadtgericht hatte den 
Redakteur der Zeitung E. E. Müller zu 30 Thlr. Geldbuße verur⸗ 
theilt, und auf die Appellation des Angeklagten hat das Kammergericht 
das Erkenntniß des erſten Richters ebenfalls beſtätigt. 3 

— In Betreff der auch von uns mitgetheilten, von dem Stadt. 
rath Runge in der „Volkszeitung“ veröffentlichten Berichtigung in der 
Hagenſchen Angelegenheit, welche damit ſchoß: „Eine Abftim- 
mung des Magiſtratskollegiums würde überdies ergeben, daß daſſelbe 
jener Maßregel gegenüber — und wahrſcheinlich einmüthig — auf einem 
ganz anderen Standpunkte ſtehe, als jene Mittheilung behaupten will“, 
iſt am Freitag den ſämmtlichen Mitgliedern des Magiſtrats ein beſonde⸗ 
res Schreiben des Ober⸗Bürgermeiſters Seydel zugegangen, worin bier 
ſelben dienſtlich zur ſchleunigen Auskunft darüber aufgefordert werden, 
ob ſie dem Stadtrath Runge zu jener Erklärung Vollmacht ertheilt 5 5 
Außer dieſem Schreiben hat der Ober⸗Bürgermeiſter Seydel 15 ei 
Stadtrat) Runge noch ein zweites Schreiben erlaſſen, Don 1 15 
ebenfalls dienſtlich zur Auslaſſung darüber aufgefordert u 0 95 in 
jener Berichtigung in der „Volkszeitung“ abweichend nr en Übrigen 
Zeitungen enthaltene Veränderung des Wortes „Maßregel“ in „Maß⸗ 
regelung“ von ihm veranlaßt worden jei? 5 a 

— Ueber die nahe bevorſtehenden Veränderungen in der 


Bewaffnung und Uniformirung unferer Infanterie 
ſchreibt die „K. Z.“ folgendes Nähere: 


Fahrzeuge aufgebracht haben. 


ſuch 


Die ſämmtlichen Jägerbatail⸗ 


lone erhalten eine neu konſtruirte Zündnadelbüchſe mit Stechſchloß und 
Vorrichtung zum Aufpflanzen des Hirſchfängers, ähnlich wie bei den 
Büchſen der 9 Füſilier⸗Regimenter. Die Füſilierbataillone der Infan⸗ 
terie Regimenter erhalten ein kürzeres, braun angelaſſenes Gewehr mit 
neuer Bayonnetbefeſtigung. In Stelle des Helms tritt ein leichtes 
mützenartiges Käppi aus dunkelblauem Tuch mit Ledereinfaſſung, ohne 
Hinterſchirm und Schuppenketten, ſtatt letzterer ein Lederriemen; vorn 
tritt an Stelle des Adlers der Namenszug des Königs, unter dem das 
Regiment geſtiftet, darüber (einen halben Zoll hoch) die Regiments⸗ 
Nummer, dicht unter dem National; dieſe neue Kopfbedeckung wird zu⸗ 
nächſt bei den Jägerbataillonen und Füſilier-Regimentern eingeführt. 
Die Offiziere erhalten bei eintretender Mobilmachung ſtatt der Epaulettes 
Achſelklappen von der Farbe des Regiments mit ſilberner Einfaſſung 
und goldenen Gradabzeichen; an Stelle des rothen Spiegels wird der 
Kragen ringsherum roth; der Säbel wird an einer ſchwarzen Hänge⸗ 
koppel unter dem Rock getragen und wird derſelbe auch bei den Offtzieren 
der Grenadiere und Musketiere ſtatt des Degens eingeführt. Die Stier 
fel erhalten bis über die halbe Wade reichende Schäfte mit Vorrichtung 
zum Zuſchnüren der eingeſteckten Hoſen. In Stelle des unpraktifchen 
Brotbeutels von Drillich wird eine kleine runde Ledertaſche (aus Schaf⸗ 
leder) mit zwei Fächern beſchafft, endlich ſoll eine blecherne Trinkflaſche 
und eine blecherne Taſſe Ausrüſtungsgegenſtand werden. Ueber die vor⸗ 
geſchlagene allgemeine Einführung des Revolvers für ſämmtliche Offi⸗ 
ziere als Dienſtwaffe iſt noch nichts Beſtimmtes entſchieden, dürfte aber 
ebenfalls in Ausſicht ſtehen, da ſich derſelbe im jetzigen Kriege bei vielen 
Gelegenheiten, beſonders bei Erſtürmung der Düppeler Schanzen, außer⸗ 
ordentlich bewährt hat. 

x 0. 8. — Es iſt allerdings ein Abkommen zwiſchen Preußen und 
Oeſtreich in Betreff der aufgebrachten däniſchen Schiffe getroffen wor⸗ 
den, doch ſind die uns aus Wien zugegangenen Details, wie wir ſie 
geſtern meldeten, falſch. Von jedem Erlöſe aus einem genommenen 
und verkauften Schiffe fällt / der Mannſchaft der bei der Wegnahme 
betheiligten Schiffe zu; die anderen / fließen in die preußiſche Kaſſe, 
wenn nur preußiſche, in die öſtreichiſche Kaffe, wenn mur öſtreichiſche 
Kriegsſchiffe bei der Wegnahme betheiligt waren, und nur dann wird der 
Betrag getheilt, wenn öſtreichiſche und preußiſche Schiffe die feindlichen 


Breslau, 11. Juli. Geſtern 
ei es hieſi \ auf der R. 


Vormittag nahmen in der 


ein Kriminalkommiſſat 3 und rere N zeibe 7 

ung vor. Da der Betreffende augenblicklich nicht anweſend war, 
jo wurde ſeine Wohnung ſtreng bewacht. Später find bei dem jungen 
Manne mehrere Papiere mit Beſchlag belegt worden. Ihn ſelbſt ſchaffte 
man nach dem Polizeipräſidium, von wo er indeß bis auf Weiteres wie⸗ 
der entlajjen wurde, da er heute eine vierzehntägige Freiheitsſtrafe anzu⸗ 
treten hat, die ihm von der hieſigen Behörde wegen Theilnahme am Auf⸗ 
ruhr in Polen zudiltirt worden ift. Die Hausſuchung ſoll erfolgt ſein 
weil der Lehrling Verbindungen mit Polen angeknüpft und ſich im Beſitz 
gravirender Schriftſtücke befunden haben ſoll. (Schl. Z.) i 

Aus dem Eulengebirge, 8. Juli. Geſtern befand ſich der 
Vorſitzende der Immediatkommiſſion behufs Feſtſtellung der Thatſachen 
über die Verhältniſſe der Weber, Herr Geh. Ober⸗Regierungs⸗ 
rath Elwanger, in unſerer Kreisſtadt Reichenbach und verließ dieſelbe 
nach kurzer Anweſenheit wieder. Nächſte Woche ſoll die Immediatkom⸗ 
miſſion in Reichenbach wieder zuſammentreten. Wie der „Br. Z.“ ger 
ſchrieben wird, hat Herr Elwauger ſchon jetzt die Anſicht gewonnen, daß 
die Erwerbsverhältniſſe der Weberbevöllerung nur nachhaltig verbeſſert 
werden können, wenn neue, lohnendere Induſtriezweige in den Diftrift 
eingeführt werden. Man glaubt nun, einen beſſeren Erwerb in der 
Strohflechterei gefunden zu haben und beabſichtigt, derſelben weitere Un⸗ 
ter ſtützung zuzuwenden. 

Marienburg, 7. Juli. Geſtern ſtand Kaufmann S. von hier 
vor den kleinen Aſſiſen unter der doppelten Anklage der Majeſtäts⸗ 
beleidigung und der Beſtechung von Urwählern. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft beantragte gegen den Angeklagten 6 Monate Gefängniß. Der 
Sachverhalt war der, daß der Angeklagte vor den letzten Urwahlen mehre⸗ 
ven ſeiner Arbeitsleute eine geringe Summe (½ Gulden) gegeben haben 
ſollte, damit ſie im Sinne der Fortſchrittspartei wählen möchten; hierbei 
ſoll der Angeklagte ſich einiger Ausdrücke bedient haben, die eine Ma⸗ 
jeſtätsbeleidigung enthielten. Jene Urwähler, die jetzt als Zeugen fun⸗ 
girten, nahmen damals das angebotene Geld, wählten aber nicht in dem 
Sinne ihres Arbeitsgebers, ſondern ſtimmten fur den Kandidaten der 
fonfervativen Partei. Als fie mehrere Wochen ſpäter aus der Arbeit 
entlaſſen wurden, machten fie der Staatsanwaltſchaft von dieſem Vor⸗ 
gange Anzeige, um ſich, wie es offen in der Anklageſchrift hieß an ihrem 
früheren Brotherrn zu rächen. — Hauptſächlich, weil die Ausſage der 
Zeugen (zum Theil ſchon beſtrafte Subjekte) zu wunderbar üͤbereinſtim⸗ 
mend war, obwohl nur Einer im Zimmer und der Andere vor der Thür 
durch das Schluͤſſelloch die Worte des Angeklagten gehört haben wollte, 
und weil nur einzelne Worte ohne jeden Zuſammenhang von den Zeugen 
wiedergegeben werden konnten, wurde die Schuld der Majeſtätsbeleidigung 
als gehörig erwieſen nicht augeſehen und der Angeklagte von dieſem Ver⸗ 
gehen freigeſprochen. Eben ſo wenig drang die Staatsanwaltſchaft mit 
ihrer zweiten Anklage, der der Urwählerbeſtechung, durch, um ſo mehr, 
als die Urwähler, obſchon ſie das Geld nahmen, doch für den Kandidaten 
des lonſervativen Vereins ſtimmten. Gegen das freiſprechende Urtheil 
ſoll die königliche Staatsanwaltſchaft appellirt haben. (K. H. 3.) 

Pillau, 10. Juli. Das Bloladeſchiff war heute Tag über nicht 
in Sicht. (Oſtſ. Ztg.) 

Swinemünde, 10, Juli. Sr. Majeſtät Dampf⸗Aviſo „Grille“ 
kehrte geſtern Abend 10 / Uhr von Lauterbach zurück, ohne etwas von 
feindlichen Schiffen geſehen zu haben. (Oſtſ. Z.) 

Stettin, 12. Juli. Der holländiſche Dampfer „Rembrand“ 
welcher vor längerer Zeit von den Dänen „wegen Blokadebruchs“ auf⸗ 
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ſllten am 
fen von Fühnen nach Fehmarn abgehen. Als jedoch an demſelben Mor⸗ 


a landet, 


ſition zu nehmen und eine etwaige 


ſolchen Vertheidigungszuſtand gebracht werden, daß die Hauptſtadt vor 


gebracht worden, wird jetzt, obgleich der Prozeß in zweiter Inſtanz noch 
ſchwebt, von der daniſchen Marine als Küſtenfahrer benutzt. Dies ge⸗ 
ſchieht, wie die „Oſtſ. Ztg.“ hört, mit Zuſtimmung der Rheder und 
hofft man in Amſterdam auf baldige Freigebung des Schiffes. Da der 
„Rembrand“ am 4. d. Abends den Sund nach Norden paſſirt hat, ſo 
ſcheint er zum Truppentransport von Jütland benutzt werden zu ſollen 
und kann daher leicht mit den preußiſchen Truppen, welche über den 
Lymfiord gegangen ſind, in Konflikt kommen. 


Oeſtreich. Wien, 10. Juli. Im Laufe der letzten Tage hat, 
wie die „Preſſe“ hört, das Miniſterium der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten eine für die Regierungen Deutſchlands beſtimmte Cirkular⸗De⸗ 
peſche ergehen laſſen, worin die möglicht beſchleunigte Erledigung der 
ſchleswig⸗holſteinſchen Succeſſionsfrage empfohlen wird. 
Ueber die Art dieſer Erledigung ſoll in der Depeſche zwar eine nähere 
Andeutung nicht gegeben ſein, aber ſo viel ſcheine ſicher, daß Oeſtreich für 
kein eigentlich prozeſſualiſches Verfahren ſtimmen werde, durch welches 
die Frage auf Monate, vielleicht auf Jahre verſchleppt werden könnte. — 
Die „Preſſe“ will ferner wiſſen, daß Oeſtreich — wohl gemeinſam mit 
Preußen (2) einen Antrag am Bunde einzubringen beabſichtige, wonach 
beide Herzogthümer unter die gemeinſchaftliche Verwaltung von öſtreichi⸗ 
ſchen, preußiſchen und Bundeskommiſſarien geſtellt werden ſollen. „Die 
Wahrheit iſt folglich“, jo fährt das genannte Blatt fort, jo ziemlich das 
Gegentheil deſſen, was vor einiger Zeit erzählt wurde, daß nämlich die 
deutſchen Großmächte auch die Verwaltung Holſteins an ſich ziehen wol⸗ 
len. Auf die Verwaltung Schleswigs Einfluß zu nehmen, wäre jetzt 
ſchon für den Bund politiſch bedeutſam und als Präzedenzfall wichtig, 
denn der Wunſch, Schleswig dem Bunde einzuverleiben, wird unfehlbar 
auftauchen. Obwohl nun dem Bunde unleugbar das Recht zuſteht, 
Schleswig aufzunehmen, jo kann es doch nur nützen, gewiſſe europäiſche 
Stützen dieſer Idee durch eine vollendete Thatſache zu beſeitigen. 

— Wie der „Verfaſſung“ aus Berlin geſchrieben wird, hat Earl 
Ruſſell eine Note an den dortigen englischen Botſchafter Buchanan 
gerichtet, in welcher er erklart, daß die engliſche Regierung unter der 
„Integrität“ Dänemarks jetzt nur noch die Integrität des eigentlichen 
Königreichs Dänemark verſtehe und daß ſie ſich in dieſer Beziehung in 
Uebereinſtimmung mit der franzöſiſchen Regierung befinde. 

— Wie man aus Brünn hört, iſt es einigen der dort internirten 
polniſchen Flüchtlinge gelungen, aus der Stadt zu entweichen. 


Schleswig ⸗Holſtein. 

— Ueber Vorgänge auf dem Kriegsſchauplatze empfing der Staats⸗ 
anzeiger“ die nachfolgenden Mittheilungen: 

Hauptquartier Apenrade vom 8. Juli. Das Kommando der Ver⸗ 
einigten Armee meldet, daß bei Sonderburg eine ſehr feſte Schiffbrücke, 
welche den Verkehr zwiſchen dem Sundewitt und Alſen für jede Art von 
Fuhrwerk ſicherſtellt, vollendet ſei. 

Durch die Ausſage eines deſertirten Oberſteuermanns iſt neuer⸗ 
dings mit Gewißheit in Erfahrung gebracht worden, daß däniſcherſeits 
eine Unternehmung gegen die Inſel Fehmarn für den 29. Juni beabſich⸗ 
tigt geweſen iſt. Außer einem Detachement ſchwediſcher Freiwilligen 
waren das 8. und 14. däniſche Regiment dazu beſtimmt worden und 
29. Juni früh auf zahlreichen bereitgehaltenen Transportſchif⸗ 


Nachricht auf Fühnen anlangte, die Preußen ſeien auf Alſen ge⸗ 
ſo wurde jene Expedition ſofort aufgegeben, um die ſämmtlichen 
disponiblen Transportſchiffe nach Kelenis zu ſchicken und die Einſchiffung 
der Reſte der Steinmannſchen Diviſion ermöglichen zu können. Durch 
unſere Unternehmung auf Alſen iſt alſo gleichzeitig dieſe Unternehmung 
auf Fehmarn parirt worden. 

Aus Aalborg find folgende Telegramme vom General-Lieutenant 
Vogel von Falckenſtein eingegangen: 

10. Juli, 1 Uhr Nachmittags. 4 Kähne mit 20 Mann find über 
den Lymfiord nach Sundby übergegangen. Die preußiſche Fahne weht 
auf der Schanze nördlich Sundby. Vom Feinde iſt bis jetzt nichts geſehen. 
Die übrigen Truppen des Korps folgen nach. 

5½ Uhr Abends. Der Uebergang über den Lymfiord auf Kähnen 
hat ſeinen ungeſtörten Fortgang. 

Angekommen hier Prinz Albrecht. 

Kiel, 9. Juli. Der von Königsberg nach Holland beſtimmte 
Kapitän Kruiſinga, Schiff „Reina“, dem der Wiederbeginn der Feind⸗ 
ſeligkeiten unbekannt war, kam geſtern in Holtenau an, ohne vor der 
Kieler Föhrde ein Blokadeſchiff getroffen zu haben. Der Kapitän hatte 
auf der ganzen Reiſe auch keine Kriegsſchiffe geſehen. Auch heute kam 
eine Schigge von der See ein; doch iſt jetzt das Blokadeſchiff wieder auf 
der Station. 
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reſpondenz“ enthält folgende Mittheilung vom vorſtehendem Datum: 
„Man hat ſich mit Unrecht darüber gewundert, daß jetzt auf Alſen mit 
der Purifikation des Beamtenſtandes ſo kurzer Prozeß gemacht worden 
iſt: Die däniſchen Elemente find in der That dort jo vorherrſchend dar⸗ 
unter vertreten, daß eine Säuberung, wenn überhaupt, dann an Haupt 
und Gliedern vorgenommen werden mußte. Es wird nun mit dieſen 
Beamten in ganz anderer Art verfahren, als bisher, d. h. vor Wiederbe⸗ 
ginn der Feindſeligkeiten. Die Verhältniſſe find überhaupt weſentlich an⸗ 
dere geworden, als vor dem Eintritt der Waffenruhe. Die ſich für die 
Regierung des Landes feitdem ergebenden veränderten neuen Prinzipien 
ſind in einem Rundſchreiben an die oberſten Behörden des Landes aus⸗ 
geſprochen worden. Die noch aus der däniſchen Zeit herſtammenden, 
zum Theil ſogar von den däniſchen Inſeln gebürtigen, alſo nicht einhei⸗ 
miſchen Beamten werden nunmehr ganz einfach der Alternative gegen⸗ 
über geſtellt, ſich ihres unter andern Verhältniſſen geleiſteten Huldigungs⸗ 
eides ausdrücklich und für immer zu entledigen und rückhaltlos und un⸗ 
bedingt der neuen Regierung der ſelbſtſtändig gewordenen Herzogthümer 
zu unterwerfen, oder abzutreten. Nicht nach momentan erforderlich ge⸗ 
wordenen, ſondern nach dieſen von den beiden Civilkommiſſaren verein⸗ 
barten Grundſätzen einer neuen innern Politik ſind die zahlreichen Amts⸗ 
entſetzungen auf der Inſel Alſen erfolgt.“ 

Hadersleben, 9. Juli, Abends. Aus Stenderup wird be⸗ 
richtet: Obſchon der Strand ſtark mit Infanterie beſetzt iſt, ſo man⸗ 
gelt es doch an Artillerie, um die däniſchen Schiffe fern zu halten, die 
den Strand fortwährend beunruhigen. Zudem wimmelt es hier von 
däniſchen Kundſchaftern, darunter däniſche Offiziere in Bauernkleidern. 
Es iſt dem Militär daher ſtrengſtens doppelte Wachſamkeit anbefohlen 
worden. Die hieſige Batterie beſchießt fortwährend, beſonders Nachts, 
ſtark die Meine Juſel Faenoe, auf der ſich Verſchanzungen befinden. 
Man erwartet hier tagtäglich öſtreichiſche Kriegsſchiffe. Den Poſten iſt 
anbefohlen, auf's Schärfſte auf die Flaggen der vorbeiſegelnden Schiffe 
zu achten und über dieſelben ſofort zu berichten. 

Kopenhagen, 10. Juli. Auf der Citadelle zu Frederikshaven 
ſind geſtern 4 Oeſtreicher und 8 Preußen als Kriegsgefangene ein⸗ 
getroffen. Von den letzteren 1 Musketier vom 50. Regiment, gefangen 
bei Lundby, 3 Garde-Huſaren und 4 Füſiliere vom 4. Garderegiment, 
aufgehoben durch ein bei Grenaa gelandetes däniſches Streifkorps. Unter 
den Oeſtreichern befindet ſich ein Fähnrich v. Pfuel. 

— Nach „Aalbgſtftd.“ waren am 4. Nachmittags die Amtmänner 
Jütlands mit Ausnahme der von Aalborg und Hjöring, in Randers 
verſammelt, auf Ordre des Generals Vogel von Falckenſtein, welcher 
ihnen anzeigte, er ſei vom König von Preußen zum Gouverneur Jüt⸗ 
lands ernannt. mn“ 

Hamburg, 12. Juli, Mittags. Nach einem Tele⸗ 
gramm aus Stockholm von geſtern hat die däniſche Regie⸗ 
rung 2 ſchwediſche Privatdampfſchiffe, ein größeres „Champ⸗ 
mann“ und ein kleineres, „Louiſe“, zum Transport von 
Truppen gechartert; dieſelben ſind ſchon abgegangen. 

Altona, 12. Juli, Nachmittags. Die „Schleswig⸗ 
Holſteinſche Zeitung“ ineldet: Dem Vernehmen nach hat 
die holſteiniſche Regierung zur Unterſtützung der Alſener 
200,000 Thaler bewilligt und iſt dieſer Beſchluß von den 
Bundeskommiſſarien beſtätigt worden. 


Großbritannien und Irland. 

London, 9. Juli. Die Zeitungen ſind faſt ausſchließlich mit 
dem Bericht über die geſtrige Parlamentsdebatte gefüllt; ſelbſt die 
„Times“ macht bemerklich, daß fie wegen der „beiſpielloſen Länge“ die⸗ 
ſes Berichts heute faſt gar keine andern Nachrichten geben könne. Was 
das Nefultat der Abſtimmung betrifft, jo hält die „Times“ daſſelbe für 
einen ganz entſchiedenen Triumph des Miniſteriums. Auch die „Mor⸗ 
ning Bot“ feiert die Abſtimmung als einen Triumph der Regierung. 
„Keine Mehrheit im Haufe des Lords zu Gunſten der Opposition“, 
meint ſie, „hätte auch nur die geringſte Minderheit im Hauſe der Ge⸗ 
meinen aufwiegen können, während die vom Kabinette in letzterem er⸗ 
langte Mehrheit als der Wahrſpruch des Landes betrachtet werden müſſe.“ 

—[Parlamentsſitzung vom 8. Juli.] Die Sitzung des Ober⸗ 
hauſes begann um 5 Uhr; und wie gewöhnlich bei hochwichtigen Gelegen⸗ 
heiten bot die „goldene Kammer“ einen glänzenden Anblick dar. Die rothen 
Bänke waren von ihren Inhabern, den Peers, dicht beſetzt; die Gallerien von 
Damen, der Naum vor dem Throne von abel woll Perſonen eingenom- 
men, und die Fremdengallexie faſt lebensgefährlich vollgedrängt. Der Prinz 
von Wales war auf ſeinem Sitz neben dem Herzog von Cambridge zu erblicken, 
und die Prinzeſſin nahm einen Platz in der linken Gallerie ein. Die 
batte über das Mißtrauensvotum eröffnend, erhebt fich, in Abweſenbeit des 
an ſeine Stube gefeſſelten Earl v. Derby, der Earl v. Malmesbury, um 


. 


Flensburg, 6. Juli. Die officiöſe Wiener „General⸗Kor⸗ 


Triumph und Untergang des Merrimac. 


Der 8. März 1862 iſt ein Tag, an welchen eine höchſt intereſſante 
Epiſode in der Geſchichte des Seekriegsweſens ſich knüpft, eine Epiſode, 
deren Wichtigkeit an ſich und deren muthmaßliche Folgen allerdings da⸗ 
mals überſchätzt worden find, die aber doch des Intereſſes genug bietet, 
um noch einmal unſern Leſern in Erinnerung gebracht zu werden. An 
jenem und dem darauf folgenden Tage fand auf der Rhede von Hampton 
in Virginien der berühmte Seekampf ſtatt, in welchem die neuen eiſernen 
Panzerſchiffe ihre erſte ernſtliche Probe zu beſtehen hatten, und allerdings 
war das Duell zuerſt zwiſchen dem ſüdſtaatlichen „Merrimac“ und dem 
uniontſtiſchen Geſchwader, dann aber zwiſchen dem koloſſalen Panzer⸗ 
und Widderſchiff und der vom Norden herbeieilenden ſchwimmenden Pan⸗ 
zerbatterie „Monitor“ ein Zweikampf, wie die Welt noch keinen geſehen. 

B. Ejtvan, Oberſt der Kavallerie der konföderirten Armee, kommt 
in feinem kürzlich erſchienenen Werke: „Kriegsbilder aus Amerika“, im 
zweiten Theile auch auf den Seekampf bei Hampton zu ſprechen, und 
ſeine Darſtellung wird nicht nur manche Einzelheiten deſſelben be⸗ 
richtigend oder ergänzend ins rechte Licht ſtellen, ſondern vorzüglich auch 
wegen der zuverläſſigen und genauen Nachrichten über das Ende des 
Eiſenkoloſſes Merrimac mit großem Intereſſe geleſen werden, weshalb 
wir hier ſeine eigenen Worte folgen laſſen. a 

Unſere Truppen hatten ihre Plätze am Potemac und bei Manaſſas 
in aller Stille verlaſſen und zogen von allen Seiten nach Richmond, um 
dieſen feſten Platz als Operationspunkt zu nehmen. Nur Jackſon's Ar⸗ 
meekorps und Ewell's Diviſion erhielten Befehl, im Shenandoahthal Po⸗ 
Demonſtration des Feindes abzweiſen. 


Indeſſenfwurden in Richmond die umfaſſendſten Maßregeln getroffen, um 
die Stadt zu einem zweiten Sebaſtopol umzuſchaffen. Es mußte jedoch 
auch für die Waſſerſtraße Sorge getragen und der Jamesfluß in einen 


wickelten die Direktoren und Inſpektoren in den Schiffswerften von 
Portsmouth eine außerordentliche Thätigkeit. Tag und Nacht dampften 
die Maſchinen, mächtige Rauchſäulen wirbelten durch die Schornſteine, 
während die Werkſtätten dieſes weitläufigen Etabliſſements, welches nach 


der erſten Zerſtörung vollſtändig wiederhergeſtellt war, vom unaufhörli⸗ 


chen Arbeiten und Hämmern wiederhallten. Die großen, umfangreichen 
Gebäulichkeiten ſelbſt waren vollſtändig in Vertheidigungsſtand geſetzt. 
Gewaltige Eijenplatten aus den Eiſenwerken Anderſons wanderten nach 
Portsmouth, um dort verarbeitet zu werden. Das Volk, neugierig 
wie immer, erkundigte ſich wohl angelegentlich nach den dort mit ſo gro⸗ 
ßem Eifer betriebenen Arbeiten, allein die Regierung wußte ihr Geheim⸗ 
niß ſo gut zu bewahren, daß nur wenig davon ins Publikum gelangte, 
und dieſes nur ſolche Berichte waren, die zu veröffentlichen man Suter 
eſſe hatte. Alle Welt ſprach von einem Schiffe, welches das Navydepar⸗ 
tement bauen ließe, das ganz mit Eiſen überzogen wäre, fo daß ſelbſt 
die ſchwerſten Kugeln nicht durchzudringen im Stande wären; heimlich 
jedoch lachte man über dies, wie man glaubte, vom Navydepartement er⸗ 
fundene Märchen, worin man Millionen verſchwende, ohne vorausſicht⸗ 
lich ein Reſultat zu erzielen. Ja, noch wenige Tage vor dem Auslaufen 
des Schiffes eirkulirten die wunderbarſten Gerüchte, der Merrimac ſei 
mit ſeiner eiſernen Umhüllung bereits im Hafen geſunken, und eine förm⸗ 
liche Erbitterung bemächtigte ſich der Gemüther, man ſtellte ſchon drin⸗ 
gende Forderungen an die Regierung, fo unfähige Männer, wie Maloroy, 
abzuſetzen. Unterdeſſen ſtatteten der Commodore Tatnall und Kapitän 
Buchanan regelmäßig ihre Beſuche in den Schiffswerften ab. Endlich 
ſollte das Räthſel gelöſt und die Ungeduld der Bürger befriedigt werden. 

Am 12. März 1862 machten die konföderirte Flotte, beſtehend aus 
dem eiſengepanzerten Merrimac, mit 10 ſchweren 68pfündern ausgerü⸗ 


ſtet, der Korvette, Patrick-Henry“ mit 12 theils 24, theils 32pfündern, die mächtigen Schiffe der Union, 


einer feindlichen Flotte beſonders geſchützt war. Zu dieſem Zwecke ent⸗ „Teazer“, „Beaufort“ und „Raleigh“, jedes mit einer Kanone ausge⸗ 


die mit der Disrgeli'ſchen in den beiden weſentlichen Paragraphen gleltlautende 
Reſolution der Oppoſition zu motiviren. Der Redner giebt eine Ueberſicht 
der auf die deutſch⸗däniſche Angelegenheit bezüglichen diplomatiſchen Kor⸗ 
reſpondenz. Nach dem Umſturz des Vertrages von 1852 durch die deutſchen 
Mächte ſei es keinem Lande mehr möglich, mit deuſelben Verträge abzuſchlie⸗ 
ßen, und es ſei zu fürchten, daß es eine Unmöglichkeit werde, den europäiſchen 
Frieden aufrechtzuhalten und die kleineren Staaten vor dem Geſchicke zu be⸗ 
wahren, eine Beute der mächtigeren Nachbarn zu werden. Unumganglich 
nöthig ſei es, daß irgend eine Definition der Nationalitätendoktrin feſtgeſtellt 
werde; ſonſt würde der Kontinent der größten Verwirrung anbeimfallen 
müſſen. Wenn man ihn (Redner) fragen wolle, welche Politik die Oppoſi⸗ 
tion eingeſchlagen haben würde, ſo nenne er dies ein widerſinniges und un⸗ 
billiges Verlangen. Der Opposition ſtanden nicht die Mittel zu Gebote ſich 
über die Kriegsfäbigkeit, über die Beziehungen des Landes zu andern Mäch⸗ 
ten und über andere ausſchließlich in der Hand der Miniſter liegende Dinge 
Kenntniß zu verſchaffen. Der Regierung hätten zwei Wege offen geſtanden: 
fie hatten entweder, als die däniſche Armee noch ungeſchwächt war, ſich 
Schweden anſchließen und ihre Hülſe leihen ſollen, um 100,000 Mann an 
der Eider aufzuſtellen, in welchem Falle gewiß nicht ein einziger Deutſcher 
den Fluß zu überſchreiten verſucht hätte; oder, als ſie dies nicht gethan habe, 
ſei es ihre Pflicht geweſen, den Dänen frei und offen zu exklären, daß ſie 
ihnen, was auch immer das Reſultat ihrer diplomatiſchen Dienſtleiſtungen 
ſein möge, keinen materiellen Beiſtand gewähren werde. Die Regierung 
babe ftatt deſſen das Land fo tief hineingezogen, daß es nur durch einen jpär 
ten und unwürdigen Rückzug dem Kriege aus dem Wege gehen könne. Die 
Regierung habe Dänemark mit leeren Hoffnungen zum Widerſtande aufge⸗ 
. die deutſchen Mächte durch leere Drohungen nur gegen ſich auf⸗ 
gebracht. . un N 
„Der Herzog von Argyll ließ ſich mit vieler Wärme auf eine Ver⸗ 
theidigung der Politik Earl Ruſſells ein. Die erhobene Diskuſſion ſei nichts 
weiter als ein Barteifampf, die Reſolution ſei, wie er höre, das gemeinſame 
Erzeugniß von ſechszehn Perſonen; er möchte deren Namen gerne willen. 
Wenn die Oppoſition vom Kriege zurückſchrecke, warum ſoll denn die Regie⸗ 
rung im Unrecht ſein, wenn ſie ſich ebenſo der Feindseligkeiten entbalte? 
Den hartnäckigen Widerſtand der Dänen gegen die Forderungen Deutſch 
lands ſchreibe er zum großen Theile einer Ueberzeugung der däniſchen Regie 
rung zu, daß die Sympathien Englands und dieſes Hauſes auf ihrer Seite 
ſeien, und er glaube, Dänemark habe auch auf einen chen dae Regierungs⸗ 
wechſel ſpekulirt, von dem es ſich Unterſtützung verſprochen habe. Statt deſſen 
ſehe Dänemark nun die engliſche 1 angegriffen, weil 
ſie ſich bemübt habe, eine europäiſche Allianz zu ſeiner Vextheidigung zu 
Stande zu bringen. — Lord Brougbam iſt der Anſicht, die Regierung 
babe Deutſchland gar nicht bedroht, Einerſeits habe aber die Regierung 
nicht einen ſchweigenden Zuſchauer bei der an Dänemark begangenen Ver⸗ 
gewaltigung abgeben können, andererſeits ſei es von England auch nicht zu 
erwarten, daß es allein gegen ein Drittel Europa's ins Feld ziehen ſolle. 
Der Marquis von Clauricarde bedauerte zum erſten Male in 
ſeinem Leben, mit Lord Palmerſton in Bezug auf deſſen auswärtige Politik 
nicht übereinſtimmen zu können. Während er ſomit zugebe, daß die Regie · 
rung dieſe Angelegenbeit in beklagenswerther Weile verfahren habe, könne 
er ſich doch nicht dem Wortlaute der Reſolution einverſtanden erklären, da 
ſie nicht nur die wirklichen Thatſachen nicht ausdrücke, ſondern eine Anſicht 
ausſpreche, die das Haus nicht aufſtellen ſollte. Er motivirte darauf ſein 
Amendement, (daß das Haus bedaure, daß Danemark in der Exwartung ge⸗ 
laſſen worden ſei, auf materiellen Beiſtand Seitens der engliſchen Regie⸗ 
rung zur Unterſtützung der Zwecke des Vertrages von 1852 rechnen zu dür⸗ 
fen). — Der Earl von Clarendon jagt, er habe zwar die Verantwort⸗ 
lichkeit der Regierung während der belebteſten Periode der Verhandlungen 
nicht getbeilt; die Regierung habe jedoch von Anfang an mit Umſicht und in 
klarer Würdigung der Verhältniſſe gehandelt; fie habe das ehrliche und auf- 
richtige Streben kundgegeben, eine freundſchaftliche Löſung herbeizuführen, 
und fie würde dieſen edlen Zweck erreicht baben, wäre man ihr andrerſeits, 
ſowobl von den direkt intereſſirten Parteien, als von den übrigen Theilneb ' 
mern an dem Vertrage von 1852 in gleichem Geiſte entgegengekommen. 
0 


u s sei emark wiederh ich bedeutet worden es - 
een We and von England erhalten werde. Nord Ebel m Kors 


ſprach ein ſcharfes Verdammungsurtheil gegen die Politik der Regierung 
aus. — Lord Wodehouſe vertheidigte Earl Ruſſell's Politik ſeh warm ; 
er habe nicht anders gehandelt, als die andern Großmächte. Nie ſei Däne⸗ 
mark eine Hoffnung, noch weniger ein Verſprechen materiellen Beiſtandes 
gegeben worden. Die ganze Thätigkeit der Regierung ſei nicht Über die Er⸗ 
theilung wohlgemeinter Nathſchläge binausgegangen, und zwar in Ueberein⸗ 
ittumunmg mit den übrigen Mächten, welche nicht weniger Verantwortlichkeit 
trügen, a gland, y 

Der Earl von Carnarvon argumentirte, das Auftreten der Regie⸗ 
rung babe von Anfang an den Stempel des Mißlingens an der Stirn ge⸗ 
tragen; Lord Ruſſell's Politik ſei es von jeber geweſen, ſich ſtarker Ausdrücke 
zu befleißigen, und er habe in der That in früheren Zeiten Aeußerungen ge- 
than, die für eine du fe unſchlu genommen worden ſeien. Es ſei die 
Pflicht des Haufes, eine to unſchlüſſige, ſchwache und demütbigende Politik 
wie die der Regierung zu verurtheilen. — Earl Ruſſell erklärte, er finde 
große Schwierigkeiten, die eigentlichen Anfichten des Kernes der Oppoſition 
zu ergründen, denn nicht zwei Redner ſtimmten überein. Mit Erſtaunen 
babe er gehört, wie Lord Malmesbury annehmen könne, daß der Krieg ab⸗ 

ewendet worden wäre, wenn die Negierung in dem Zeitpunkte, als die 

aun d. im Begriffe geſtanden in Schleswig einzurücken, intervenirt hätte. 
Seine Meinun 15 es im Gegentheil, daß dadurch ein e Kriegs: 
brand beraufbeſchworen worden wäre; aber freilich, der edle Earl hätte die 
Verantwortlichkeit der Regierung nicht zu theilen geha t. Der edle Earl 
und noch mehr der andere edle Carl, der augenblicklich abweſend fer (Lord 
Derby) babe von den fortwäbrenden Verſprechungen der Regierung gegen 
Dänemark und den n gegen Deutſchland geſprochen; die Regie⸗ 
rung habe Deutſchland zuerſt für den Fall bedroht, daß eine Bundegzexeku⸗ 
tion ftattfinden werde; dann wenn Sch En betreten werden 1 5 darauf 
wenn deutſche Truppen in Jütland einrückten. Um Beweite für dieſe Auf⸗ 


rüftet, ihren Beſuch in Hampton⸗Road. Unzählige Neugierige hatten fi 
eingefunden, um dem merkwürdigen Schauſpiel einer Seeſchlacht ln 
wohnen und verfolgten mit unendlichem Intereſſe die Heine Armada der 
Konföderation, als fie unter Dampf ging. Das Kommando dieſer klei⸗ 
nen Flotte hatte Kapitän Buchanan, welcher ſeine Flagge auf dem 
„Merrimac“ aufgehißt hatte. Bevor die Flotte auslief, hielt derſelbe 
eine eindringliche Rede an ſeine Truppen. „Wir gehen nun, um die 
Geſichtszüge unſerer Feinde in Augenſchein zu nehmen“, ſagte er; „lange 
genug mußten wir dieſe Ehre den Landtruppen überlaſſen, doch heute ſoll 
auch euer Wunſch in Erfüllung gehen. Ihr ſollt eure Feinde ſehen und 
daß das Gefecht nicht lange hinausgeſchoben wird, dafür werde ich Sorge 
tragen. Erinnert euch, ihr fechtet für eure Rechte, eure Heimath. Seht 
ihr die feindlichen Schiffe dort? Ihr müßt ſie vernichten; ich frage nicht, 
ob ihr es thun wollt, denn ich weiß, ihr thut es.“ Dieſe Anſprache, 
kurz und kräftig, verfehlte ihre Wirkung auf die Mannſchaft nicht, fröh⸗ 
lich erſcholl ihr Hurrah in die Lüfte, und ſelbſt jene, welche noch vor we⸗ 
nig Minuten mit beengtem Herzen dieſes eiſerne 95 betreten hatten, 
waren wieder zu ihrer frühern Lebhaftigkeit zurückgekehrt. 
Wie ein ſchweres Verderben wälzte ſich der eiſerne Koloß Merrimac 
in die offene Bal hinaus. Es ſah ſeltſam aus, 7 unförmliche Ge⸗ 
bäude, als es auf dem Waſſer dahinſchwamm. Kein lebendes Weſen 
war an irgend einem Theile dieſer fahrenden Feſtung zu ſehen; wie von 
Seemöven, fo wurde es von den ſchlanken, flüchtigen Kanonenbooten um⸗ 
treiſt, welche ihre Kräfte erprobten und in raſchem Fluge über die Wellen 
ſtrichen, allein ſich doch immer in der Nähe ihres eiſengepanzerten 
Schützers hielten. Mit bebendem Herzen und unverwandtem Blicke 
folgten die am Ufer Harrenden der Bewegung der kleinen Flotte der 
Konföderation. In ziemlich deutlicher Ferne lagen in der ruhigen Bai 
auf deren Maſten die kleinen Flaggen 


dem Dampfer „Jamestown“ mit 2 Kanonen und den Kanonenbooten luſtig flatterten. Weit voran, als vorgeſchobener Poſten, lag die Fregatte 


ſtellungen gefragt, ſei die Oppofition jedoch nicht im Stande geweſen, auch 
nur einen —.— beizubringen. Er wolle den edeln Earl gegenüber (Mal⸗ 
mesbury) nicht wegen der Sprache tadeln, die er ſelbſt (Malmesbury) in ſei⸗ 
nen Depeſchen geführt habe; doch müſſe er bemerken, daß der edle Earl, als 
er die deutſchen Mächte in Verdacht einer beabſichtigten Ausſchreitung gehabt 
babe, ein Eirkular geſchrieben hahe, worin es hieß, daß ein ſolches Aufe 
treten danach angethan ſei, erhebliche Verwickelungen herbeizuführen. Earl 
v. Malmesbu ry erhebt ſich zu einem Ordnungsrufe, weil es nicht geſtat⸗ 
tet ſei, Depeſchen zu citiven, die nicht auf den Tiſch des Hauſes gelegt wor⸗ 
den. Earl R ur ell erklärt, nichts dagegen zu baben, daß die Depeſche 
dem Haufe vorgelegt werde und wiederholt, daß er den Earl v. Malmesbury 
nicht babe tadeln wollen. Der Marquis v. un erhebt ſich zu 
einem Ordnungsrufe; es ſei gut und wohl, daß Earl Ruſſell erkläre, die 
Depeſchen vorlegen zu wollen; das würde jedoch 91 nach mehreren Tagen 
geſcheben können, wenn die Sache vergeſſen ſei. Der Marquis p. Clanri⸗ 
carde bemerkt, der Marquis v. Salisbury hätte die Negel des Hauſes, 
die er in Anwendung gebracht wiſſen wolle, eitiren müſſen. (Rufe: Zur 
Ordnung!) 2 22 , u 
Earl Ruſſell weiß nicht, wie weit die edeln Lords dies Prinzip aus⸗ 
debnen wollen und fragt, ob man denn nicht auf ein en Faktum hin⸗ 
deuten dürfe, obne daß die Deveiche, deren Gegenſtand es ſei, auf den Tiſch 
des Hauſes gelegt worden ſei. Den Faden ſeiner Rede wieder aufnehmend, 
zeigt Carl Ruſſell, daß der dänischen Regierung kein Verſprechen auf mate⸗ 
riellen Beiſtand gemacht worden; hätte die däuiſche Regierung ſelbſt Grund 
gehabt, dies dennoch anzunehmen, jo würde der däniſche Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen die engliſche Regierung doch darauf hingewieſen haben. Als Lord 
Wodebouſe nach Kopenhagen gereiſt, ſei es ihm vielmehr von Herrn Hall 
zum Vorwurf gemacht worden, daß er kein Verſprechen der Art abgeben 
wollte. Der Redner macht dann auf die große Verſchiedenheit des Urtheils 
aufmerkſam, welches man einerſeits über Frankreich, andererſeits über 
England bei gewiſſen Veranlaſſungen fälle. Im vorigen Jahr ſtand Ihrer 
Majeſtät Regierung mit Frankreich und Oeſtreich zuſammen, um Rußland 
Vorſtellungen betreffs Polens zu machen; im Verlaufe aber lehnten England 
und Oeſtreich es ab, einen ganz Europa bedrohenden Krieg deshalb zu un⸗ 
ternebmen, Der Kaiſer der Franzoſen habe damals vernünftig genug ge⸗ 
äußert: „Ich war bereit, mit dieſen beiden Großmächten gegen Rußland 
wegen Polens in den Krieg zu ziehen, da aber dieſe beiden Mächte ſich nicht 
anſchließen wollen zu dem Zwecke, den Polen materiellen Beiſtand zu gewäh⸗ 
ren, ſo kann ich es nicht für die Pflicht oder das Jntereſſe Frankreichs erach⸗ 
ten, mich allein in den Kampf einzulaſſen.“ Dieſes Jahr nun habe eine 
andere Frage ſich erhoben, worin Frankreich und Rußland mit e 
Weigerung einen Krieg zur Erhaltung der dänischen Monarchie ablehnten. 
Die britiſche Regierung habe darauf geſagt: „Wir ſind bereit zur Koopera⸗ 
tion, doch wenn wir allein ſtehen bleiben, wenn Frankreich und Rußland 
nicht mit uns handeln wollen, ſo liegt uns keine daß die dein ob, allein zu 
handeln.“ Das heiße doch nichts anderes, als daß die britiſche Regierung 
in der dänischen Angelegenbeit gehandelt habe wie Frankreich in der polniſchen. 
Was das Auftreten Oeſtreichs und Preußens betreffe, jo wäre es freilich 
viel angemeſſener geweſen und hätte nicht zu ſolchen Schwierigkeiten geführt, 
wenn dieſe Machte ſich, gleich dem deutſchen Bunde, auf einen klaren Fuß 
mit Dänemark geſtellt und ſich von vornherein ihrer Verpflichtungen ledig 
erklärt batten, ähnlich wie Victor Emanuel im Namen der Nationalität das 
Königreich beider Sicilien in Beſitz nahm. Der edle Earl (Malmesburn) 
behaupte freilich, dieſes Nationalitätsprinzip müſſe gänzlich bei Seite geſcho⸗ 
ben werden; das gehe aber nicht an, da es in Europa ſchon zu feſte Wurzel 
efaßt habe, wenn es auch ein gefährliches Prinzip ſein möge. Der edle Earl 
cheine zu glauben, die Anſtrengungen der Deutſchen ſeien durch nichts als 
hrgeiz hervorgerufen geweſen, etwa um in den Beſitz des Kieler Ha ⸗ 


Mucke des Königs von D 
lität hätte mithin nicht ohne Weiteres bei Seite geſchoben werden können. 


denn es ſei 
Wunſch 


au baben; die 
Demokratie in 


en ) 
(wie ſchon telegr. Geimeldet) angenommen. Die Regierung blieb im Ober⸗ 


Frankreich. 
Paris, 10. Juli. Der „Abend⸗Moniteur“ meldet, daß laut 
Nachrichten aus Tunis vom 3. d. M. der gegen die Rebellen entſandte 
General noch immer bei Teturba, drei Stunden von der Hauptſtadt 


Cumberland von vierzig Kanonen, etwas weiter rechts ſchaukelte ſich die 
ſtolze Fregatte Congreß, während etwas tiefer der majeſtätiſche Bau der 
Minneſota und ihr zur Seite mehrere kleine Dampfer ſich zeigten. Im 

intergrunde zeichneten ſich die Maſten der Kauffahrteiſchiffe am blauen 
ri Auf den feindlichen Schiffen wurden jetzt Flaggen mit großer 
Schnelligleit gewechſelt und gaben unſern Leuten die Gewißheit, daß 
unſere Annäherung den Feind nicht unerwartet antraf. Auf einmal 
toute ein mächtiger Kanonenſchuß aus einer ber Pforten der Minneſota 
als Signal für ſämmtliche Schiffe, während eine Flagge ſich entfaltete, 
welche das Signal der Gefahr war; alle kleineren Schiffe eilten jetzt wie 
anfgeſcheuchte Vögel, Schutz und Sicherheit unter den gewaltigen Kano⸗ 
neureihen des Forts Monroe ſuchend. Auf den feindlichen Fregatten 
wurde eine ganz außergewöhnliche Thätigkeit bemerkbar. Sämmtliche 
Stückpforten öffneten ſich, die Kanonenſchlünde ſtreckten ihre drohenden 
Mündungen hervor und verkündeten, daß man entſchloſſen fei, die Ein⸗ 
ladung anzunehmen. Als unſere Schiffe ſich den feindlichen auf Schuß⸗ 
weite genähert hatten, blieben die kleinen Kanonenboote zurück und nur 
der „Merimac“ bewegte ſich ruhig vorwärts. Kaum befand er ſich dem 
Kongreß gegenüber, als er dieſem eine Breilſeite gab, welche von dieſem 
und den Strandbatterien mit großer Lebhaftigkeit erwidert wurde. Ohne 
Erfolg; die feindlichen Kugeln prallten von dem Eiſenpanzer des „Me⸗ 
rimac“ ab, als ob man Erbſen auf ein dickes Glas geworfen hätte. 
Ohne von dieſer Erwiderung die geringſte Notiz zu nehmen, dampfte er 
gegen die Fregatte Cumberland, die er zum Verderben auserſehen hatte. 
Als er ſich dieſer auf vierzig Schritt genähert hatte, konnte die Beman⸗ 
nung ganz deutlich die Unterredungen auf dem feindlichen Schiffe hören. 
„Ah gut, hier kommt eins; wie zum Teufel ſieht das Ding aus? 
was mag es wollen?“ In dieſem Augenblicke jedoch ertönte das Kom⸗ 
mando auf dem Merrimac und eine jener cylinderartigen Rieſenkugeln 
— der Länge nach über das feindliche Decke, Alles tödtend und zer⸗ 
törend, was ſich ihr im Wege befand. Dann beſchrieb er einen kleinen 
Kreis und legte ſich mit der Spitze gegen die breite Seite des feindlichen 
Schiffes. Der Kapitän deſſelben eröffnet aus allen Batterien ein Feuer 


ſtand und den Auftrag hatte, durch Ueberredung die Rebellen zu gewin⸗ 
nen, auf einen Kampf mit ihnen ſich aber nicht einzulaſſen. 

Im „Moniteur“ lieſ't man heute folgende vom franzöſiſchen 
Konſul in Panama an den Miniſter des Auswärtigen gerichtete Depeſche: 
„Panama, 17. Juni 1864. Am 3. Juni haben die Schiffe der Divi⸗ 
ſion und ein Bataillon algeriſcher Schützen Acapulco ohne Schwertſtreich 
eingenommen. Die Juariſten haben ſich ins Innere zurückgezogen und 
38 Artillerieſtücke zurückgelaſſen. Am 6. Juni machten die eingeborenen 
Schützen (Turcos) eine Expedition in die Gebirge, um die Pintos auf⸗ 
zuſuchen. Man überrumpelte das Dorf Pueblo Nuevo. Vollſtändige 
Niederlage der Juariſten, welchen 50 Mann getödtet wurden und die in 
den Händen der franzöſiſchen Soldaten vier Feldgeſchütze ließen; vier ver⸗ 
wundete Franzoſen. Nichts Neues von Panama. A. Zeltner.“ 

— Der „Conſtitutionnel“ bringt heute einen Artikel des Herrn 
Paulin Limayrac über die Friedens-Tendenzen, welche in Kopen⸗ 
hagen zur Geltung zu kommen ſcheinen und in einem Artikel des „Dag⸗ 
bladet“ ihren Ausdruck gefunden haben, worin es heißt: a 

Ein Artikel des Kopenhagener Blattes „Dagbladet“ läßt darauf ſchlie⸗ 

gen, daß man in Dänemark den Gedanken hat, dem ungleichen Kampfe ein 
Ende zu machen, deſſen Wiederausbruch die Londoner Konferenz leider nicht 
bat verhindern können. Möge es dem Himmel gefallen, daß die von „Dag⸗ 
bladet“ kundgegebenen Tendenzen wahr ſeien uud ihnen recht bald eine Wir⸗ 
kung folge! Welche Erwägungen könnten übrigens Dänemark Bedenken ein⸗ 
flößen? Seine Würde iſt gewahrt, ſeine Ehre iſt gewahrt. Durch einen 
tapferen Widerſtand gegen einen Feind von ungeheurer Uebermacht an Zahl 
bat es ſich die Achtung der ganzen Welt geſichert. Von dieſem Geſichtspunkt 
aus kann es nicht mehr thun, als es bereits that. Eben ſo wenig kann es 
eine materielle Unterſtützung hoffen von einer Macht, welche unſtreitbar am 
meiſten intereſſirt war, es zu unterſtützen. Die Debatten des engliſchen Par⸗ 
laments und die Abſtimmung, womit ſie endeten, haben in dieſer Beziehung 
ſeine letzten Illuſionen, wenn es deren noch bewahrte, zerſtören müſſen. 
Demnach, wie jetzt die Sachen ſtehen, kann Dänemark nach einem Kriege, der 
ungeachtet der Niederlagen nicht einer der wenigſt glorreichen feine Geſchichte 
ſein wird, an den Frieden denken, ohne im Geringſten dem argwöhniſchſten 
Patriotismus, dem lebhaftigſten Nationalgefühle zu nahe zu treten. Wenn 
es guf dieſe Bahn einlenkte, ſo würden die Sympathien aller Leute von Herz 
in Europa nicht ermangeln, ihm darauf zu folgen. 
Der Finanzminiſter Fould, der noch immer leidend iſt, ſoll 
neuerdings wieder mehrfach den Wunſch ausgeſprochen haben, ſich vom 
Amte zurückzuziehen. Als ſein Nachfolger gilt nicht mehr Baron Hauß⸗ 
mann, der Seine⸗Präfekt, ſondern Herr Armand Béhic, der Minifter 
der öffentlichen Arbeiten, der ſich augenblicklich in Vichy beim Kaiſer be 
findet. Baron Haußmann, der in ſeiner jetzigen Stellung aber ein fo 
großes Talent für Bauten an den Tag gelegt, könnte leichtlich an Stelle 
Behie's für das Portefeuille der „öffentlichen Arbeiten“ beſtimmt fein. — 
Man ſpricht von bevorſtehenden Standeserhöh ungen, welche her— 
vorragenden Staatsmännern des Kaiſerreichs zu Theil werden dürften; 
ſo ſollen u. A. Rouher und Baroche zu Grafen ernannt werden und 
Herr Fould den Baronstitel erhalten. — Der Kaiſer wird auf den 
Rath ſeines Arztes Reyer diesmal zu Vichy in gänzlicher Zurückgezogen⸗ 
heit leben; es iſt ihm die größte Ruhe anempfohlen worden. Weder Theater⸗ 
vorſtellungen noch Empfänge werden ſtatthaben. 


Belgien. 


Brüſſel, 10. Juli. Der „K. Z.“ ſchreibt man von hier: Herr 
Cumont, der heldenmüthige Vertreter von Aloſt, auf deſſen hingebenden 
Patriotismus die letzte Hoffnung ſich ſtützte, der klerikalen Meuterei ein 
korrelt konſtitutionelles Ziel zu ſetzen, iſt heute Vormittag feiner langen 
und grauſamen Krankheit erlegen. Die liberale Majorität reducirt ſich 
nunmehr auf nur 58 Stimmen und bildet nicht mehr die abſolute Mehr⸗ 
heit der Kammer. Es wird dadurch eine ganz neue Situation geſchaffen, 
über deren Verlauf und Ausgang im Augenblicke nur Vermuthungen 
möglich find. Während einerſeits behauptet wird, die Regierung werde 
unmittelbar nach Genehmigung des Budgets im Senate die Seſſion 
ſchließen und zur ſofortigen Auflöſung der Kammer ſchreiten, treten an⸗ 
dererſeits in parlamentariſchen Kreiſen ſehr energiſche Anſichten in Bezug 
auf eine ganz verſchiedene Beendigung des Konfliktes hervor. Erſtens 
fragt man, ob die Mehrheit der Kammer nach der legal vorgeſchriebenen 

116) oder aber nach der heute faktiſchen Anzahl der Kammer-Mitglieder 

115) zu berechnen ſei. Es muß dabei in Betracht kommen, daß zwei 
Präcedenzfälle nach der erſtgenannten Norm geſchlichtet worden. Ferner 
aber wird von gewiſſer Seite her geltend gemacht, daß die gegenwärtige 
Deſertion der Rechten als eine de facto vorhandene Demiſſion zu be⸗ 
trachten ſei, indem die Verfaſſung keinen beſtimmten Modus der Ent⸗ 
laſſungsnahme feſtgeſtellt hat. 


Italien. 
Turin, 8. Juli. Der in Padua zwiſchen der Polizei und den 


auf den in kurzer Entfernung liegenden Merrimac; ohnmächtig prallen 
die Kugeln ab; jetzt bewegt ſich der Koloß, langſam geht er auf die feind⸗ 
liche Fregatte vorwärts, die vergebens aus ihren Batterien ein hölliſches 
Feuer unterhält. Jetzt erreicht die Spitze des Merrimac die Wand der 
Fregatte, jetzt kracht und bricht es, wie ein Betrunkener wankt jenes vor 
wenigen Minuten noch ſo ſtattliche Schiff umher. Trotz des verzweifelten 
Augenblicks und des faſt gewiſſen Untergangs läßt der feindliche Kapitän 
das Feuer fortſetzen. Schon neigt ſich die Fregatte tiefer und tiefer, die 
Wogen ſchlagen zu den Stückpforten hinein, dann hebt fie ſich von Neuem, 
noch einmal ſpeien die oberen Batterien Feuer, jetzt legt fie ſich auf die 
Seite und mit flatternder Flagge ſinkt das ſchöne Schiff mit ſeiner 
heldenmüthigen Bemannung auf den Grund des Meeres. Kein Laut, 
kein Schrei wurde vernommen; es ſchien, als ob die Wogen etwas ſtär⸗ 


ker ſchlügen, doch nur auf wenige Augenblicke, dann wälzten fie ſich wie: - 


der ruhig, als wäre nichts geſchehen über jene Stelle, an der das Schiff 
verſchwunden war. Welches herbe Gefühl mag ſich der Bemannung der au⸗ 
dern Schiffe der Union in dem Augenblicke bemächtigt haben, als ſiebei ruhi⸗ 
gem Wetter, bei ſtiller See, in der prächtigen Bai durch den unheilvollen 
Stoß dieſes Ungethüms das ſchöne Schiff ſammt der ganzen Mannſchaft 
finten ſahen! Allein trotzdem behielt der Congreß ſeine Stellung bei 
und bereitete ſich vor, die Ehre ſeiner Flagge zu vertheidigen. Kaum 
war das erſte Werk der Zerſtörung vollbracht, jo dampfte auch der Mer⸗ 
rimac gegen den Congreß hin, allein nach wenigen Minnten hatte er mit 
ſeichtem Wafjer zu kämpfen und mußte alle möglichen Mittel anwenden, 
um vorwärts zu kommen. Als er bemerkte, daß es nicht möglich ſei, 
ſich der feindlichen Fregatte zu nähern, eröffnete er ein fürchterliches Feuer 
auf dieſelbe. Die mächtigen Wurfgeſchoſſe durchbohrten ſie auf beiden 
Seiten und hatten binnen Kurzem eine fo gewaltige Berheerung auf der⸗ 
ſelben angerichtet, daß der Kapitain, um der ſchrecklichen Zerſtörung zu 
entgehen, die Kapitulationsflagge aufhißte. Sofort ließ Buchanan das 
Feuer auf dem Merrimac einſtellen und ſignaliſirte dem Kanonenboote 
Beaufort, Lieutenant Parker, ſich nach dem feindlichen Schiffe zu bege⸗ 
ben und deſſen Flagge, ſowie ſämmtliche Bemannung und Offiziere zu 


Studenten ausgebrochene Konflikt ſcheint größere Dimenſionen an⸗ 
nehmen zu wollen. Die Univerſitäts⸗Körperſchaft, die am erſten Tage 
nur die Herausgabe der verhafteten Studenten und Entſchuldigungen 
gewünſcht, iſt jetzt in ihren Forderungen bei Weitem gebieteriſcher gewor⸗ 
den. Sie verlangt nun eine komplete Genugthuung durch die Abberu⸗ 
fung der Polizeibehörden. Da dieſer Zwiſchenfall ſich verlängert und 
die Bevölkerung Miene macht, für die Sache der Univerfität Partei zu 
ergreifen, glaubt man annehmen zu dürfen, daß die Obrigkeit nachgeben 
werde, wenigſtens ſcheinbar, ohne übrigens — wie gewöhnlich — ſich 
des Rechtes zu begeben, zu gelegenerer Zeit ihre Revanche zu nehmen. — 
Die „Nazione“, ein in Florenz erſcheinendes Blatt, das durch die ruſſi⸗ 
ſche Geſandſchaft gerichtlich wegen Beleidigung Kaiſer Alexander's II. 
belangt worden war, iſt ſoeben freigeſprochen worden, „weil der Vertre⸗ 
ter Rußlands für alle diplomatiſchen Zwecke wohl als Mandatar ſeiner 
Regierung gelten könne, nicht aber als Vertreter ſeines Souverains in 
den Angelegenheiten, die deſſen perſönliche und private Intereſſen betref⸗ 
fen, und weil die Vertheidigung der Ehre und des individuellen Rufes 
des Kaiſers von Rußland ein durchaus perſönliches Intereſſe involvirt, 
zu deſſen Vertreter ſich fein Geſandter nicht aufwerfen kann, ohne zu die⸗ 
ſem Zwecke ein Spezial⸗Mandat erhalten zu haben. 3. 

In der Abgeordnetenkammer hat der Kriegsminiſter 
einen Geſetzentwurf vorgelegt, nach welchem junge Leute, die ſich dem 
geiſtlichen Stande gewidmet haben, nicht mehr militairdienſtfrei fein ſol⸗ 
len. Hr. Cäfar Cantu, der bekannte Geſchichtsforſcher, hat ſich in ener⸗ 
giſcher Weiſe gegen dieſe Maaßregel ausgeſprochen. Die Diskuſſion war 
noch nicht beendet, und vorläufig bleibt es abzuwarten, welchen Erfolg 
das neue Geſetz in der Kammer haben wird. Jedenfalls würde daſſelbe 
dazu führen, neue Reibungen zwiſchen Rom und Turin hervorzurufen. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 5. Juli. Die „Nord. Poſt“, das Organ des 
Miniſteriums des Innern, bringt nach der „Moskauer Zeitung“ eine 
Notiz, worin es heißt, die Umtriebe der revolutionären Partei in Polen 
wären noch nicht eingeſtellt. Man habe in Warſchau einen Studenten 
der Hochſchule verhaftet, der eine Anweiſung bei ſich trug auf 6000 S. 
R., die als Nationalſteuer von dem Fabrikanten Bote erhoben werden 
ſollte. Die Unterſuchungskommiſſion habe ferner ermittelt, daß im Bern⸗ 
hardinerkloſter 30 Perſonen den Eid geleiſtet hätten, Andere zu ermorden, 
wären aber ſämmtlich eingezogen. Die Polizei ſei verantwortlich gemacht 
worden, unter Androhung kriegsrechtlicher Strafen, falls in irgend einem 
Revier ein Individuum mit einem Dolchmeſſer betroffen und nicht von 
der Polizei entdeckt würde. Es erfolgten hierauf eine Menge Verhaftun⸗ 
gen und täglich wurden einige Hundert Perſonen in jedes der Revierpoli⸗ 
zeiämter gebracht, um unterſucht zu werden. 

Warſchau, 8. Juli. Durch die Rückkehr Milutins werden 
alle Gerüchte von Differenzen zwiſchen dem Statthalter und den Mit⸗ 
gliedern des Bauernkomité's dementirt. Daß Milutin mit feiner Auf⸗ 
faſſung des Ukas vom 2. März den Sieg davongetragen hat, beweiſen 
die im geſtrigen „Dziennik“ bekannt gemachten ſupplementariſchen Er⸗ 
läulerungen zu jenem Ukas, laut deren der Bauernknecht, wenn er von 
ſeinem Herrn im Dorfe untergebracht und ihm eine kleine Parcelle Land 
zur Benutzung während ſeiner Dienſtzeit gegeben wurde, das Haus und 
Hof ebenfalls als ſein Eigenthum 8 ſoll. — Bezüglich der von der 
Regierung in Ausſicht geſtellten 1 
Polen wird vorläufig ganz loyal verfahren. Mehrere junge Leute Haben 
von der gebotenen Gelegenheit Gebrauch gemacht, ſich vorſchriftsmäßig 
bei ihrer Rückkehr dem General⸗Polizeimeiſter Trepow vorgeſtellt, und 
ſind von demſelben ohne die mindeſte Schwierigkeit entlaſſen worden. Es 
wäre wünſchenswerth, wenn die Regierung auch ferner ſo verfahren und 
die Amneſtie auch auf die minder gravirten Deportirten ausdehnen 
möchte. Man ſpricht auch ſchon von ferneren Amneſtien und Gnaden⸗ 
bezeugungen. — Das Treffen bei Ojcow, das von den ausländi⸗ 
ſchen Zeitungen erwähnt wurde, wird vom „Dziennik“ als ganz unbe⸗ 
deutend dargeſtellt. Die Zahl der Inſurgenten giebt der „Dziennik“ 
ſtatt auf 400, auf 40 an, und ſagt, die Leute ſeien über die öſtreichiſche 
Grenze geflüchtet und hätten ſich dort im Krakauiſchen im Walde verbor⸗ 
gen. Nur einer von den 40 „Dolchmännern“, ein Oeſtreicher Namens 
Szumo, iſt, wie der „Dziennik“ meldet, ergriffen und am 25. Juni in 


Olkuſz e 

Aus ſicherer Quelle erfährt die „Schleſ. Ztg.“, daß der Admi⸗ 
niſtrationsrath des Königreichs, vorbehaltlich der 3 des Kai⸗ 
ſers, der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahngeſellſchaft eine außerordentliche 
Entſchädigung (von 280,000 Rubel Silber, und der Warſchau⸗Brom⸗ 


berger Eiſenbahngeſellſchaft eine gleiche von 49,000 Rubel Silber für die 


übernehmen. Kapitain Smith und Lieutenant Pendergraſt von der 
Fregatte Congreß erbaten ſich nach der Uebergabe die Erlaubniß, auf 
dem Schiffe bleiben zu dürfen, um für die Verwundeten Sorge zu tra⸗ 
gen, was auch Buchanan gern erlaubte. Unverantwortlicher Weiſe un⸗ 
terhielten die Landbatterien, während die Uebergabe ſtattfand, ein heftiges 
Feuer auf das Kanonenboot Beaufort, und obgleich Niemand auf 
demſelben getödtet wurde, gerieth Kapitain Buchanan hierüber in 
einen ſolchen Zorn, daß er den Congreß mit glühenden Kugeln zu 
beſchießen und denſelben zu vernichten befahl. Das unrühmliche 
Feuer wird trotz der Uebergabe des Schiffes eröffnet. In dem⸗ 
ſelben Augenblicke wurde Buchanan durch eine Miniekugel am Fuße 
verwundet; er iſt gezwungen, das Kommando dem erſten Lieutenant 
Jones zu übertragen, jedoch mit dem ſtrengen Befehl, den Congreß ohne 
Gnade zu vernichten. Dieſer, ein treuer Diener ſeines Herrn, führte 
die unwürdige Aufgabe aus, und vergebens bemühten ſich die Fregatten 
Minneſota, Roanoke, Lawrence auf alle mögliche Weife ihrem Kamera⸗ 
den zu helfen; alles iſt umſonſt, der Congreß iſt dem Verderben verfal⸗ 
len. Eine ungeheure Aufregung hatte ſich der Zuſchauer am Ufer be⸗ 
mächtigt. Zu Tauſenden waren die Neugierigen aus weiter Ferne her⸗ 
beigeeilt, zwei stolze, feindliche Fregatten hat unſer eiſerner Koloß bereits 
vernichtet und den nächſten Tag mußte er ohne Zweifel die andern in 
den Grund bohren. Man war von dem Erfolge jo überzeugt, daß man 
ſchon von den Vorkehrungen ſprach, welche getroffen werden müßten, 
wenn nun der Hafen jetzt eröffnet wäre; lurz, unſer Publikum ſah ſich 
ſchon in Europa, die Kaufleute waren bereits im Handeln, während der 
Merrimac vor Washington ftand und dort alles in Grund und Boden 
ſchoß. Niemand konnte die Nacht ſchlafen, die meiſten kampirten unter 
freiem Himmel an dem Ufer und erwarteten mit Ungeduld den kommen⸗ 
den Tag und die Wiederaufnahme des Kampfes. Endlich brach die Mor⸗ 
geuröthe an, die Maſſe der Zuſchau er war noch größer als am vergan⸗ 
genen Tage. (Schluß folgt.) 


— 


rlaubniß zur Rückkehr nach 


1 


2 


* 


1 . 


iter aus der Provinz Poſen ſei, der ſich im Lande vagabondirend herum⸗ 


den Eiſenbahnen durch die Kriegsereigniſſe des Jahres 1863 zugefügten 
Beſchädigungen erwachſenen Verluſte und Ausfälle bewilligt hat. Den 
Aktionären der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahngeſellſchaft ſoll dadurch für 
das Jahr 1863 eine Dividende von 8 pEt. in Ausſicht ſtehen. Be⸗ 
kanntlich iſt ſeit mehreren Monaten die Verwaltung der beiden Eiſenbah⸗ 
nen reorganiſirt und für die Leitung der Geſchäfte eine Direktion nach 
dem Muſter der deutſchen Eiſenbahnen eingerichtet worden. In mehre⸗ 
ren Blättern wird jetzt gemeldet, daß der bisherige Präſes des Verwal⸗ 
tungsrathes der beiden Bahnen, Bankier Hermann Epſtein, auf höheren 
Befehl von ſeinem Poſten zurückgetreten ſei. Uebrigens ſtellen ſich die 
Einnahmen der Bahnen im laufenden Jahre gegen die von 1863 
günſtiger. ’ 85 

— Zu der bereits gemeldeten Ernennung des Bankiers Leſſer 
Lewy zum Mitgliede der Staatsſchuldentilgungs⸗Kommiſſion in War⸗ 
ſchau iſt noch nachzutragen, daß auch der Bankier Wladyſlaw Laski 
eine gleiche Ernennung erhielt. Die Herren treten an die Stelle der von 
dieſen Ehrenſtellen wegen Mißliebigkeit bei der Regierung entbundenen 
Herren Rawiez und Johann Epſtein. 

— [Das Regulirungs⸗Komité für das Königreich 
Polen! hat eine Reihe wichtiger Erläuterungen zu den Bauern⸗Ukaſen 
herausgegeben, wodurch die Anſprüche der Bauern auf den von ihnen 
bisher benutzten Grund und Boden normirt werden. Die in die Beſitz⸗ 
verhältniſſe tief eingreifende Frage, ob die Lohnarbeiter, Knechte und Hof⸗ 
bedienſteten der Gutsbefiger die ihnen als Entgelt für die Arbeitsleiſtun⸗ 
gen zeitweilig überlaſſenen Grundstücke als Eigenthum behalten ſollen, 
wird zu Gunſten der Lohnarbeiter entſchieden. Auch wird verfügt, daß 
alle Anſiedelungen ohne Unterſchied der Ausdehnung, ob fie nun eine 
ganze Bauernwirthſchaft oder nur ein Wohngebäude, oder auch nur den 
Theil eines ſolchen ausmachen, gleichfalls in das volle Eigenthum der 
Nutznießer übergehen; eine Ausnahme tritt nur dann ein, wenn ſolche 
Anfiedelungen unmittelbar bei den herrſchaftlichen Wirthshäuſern, Müh⸗ 
len, Ziegelhütten, Schmieden, Wäldern, bei den Wohn⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsgebäuden des Gutsbeſitzers ſich befinden. Auch die ſogenannten 
Bauernkaſernen, d. i. größere Gebäude zur Unterbringung von Arbeitern 
ſind ausgenommen. Grundſtücke, welche den Bauern gegen Dünger⸗ 
lieferung oder ſonſtiges Entgelt zur Benutzung überlaſſen wurden, wobei 
fie jedoch die eigene Ausſaat verwendeten, bleiben ihr Eigenthum. Im 
Intereſſe der Gutsbeſitzer wird übrigens verfügt, daß in Fällen, wo den 
Bauern kleine Parcellen inmitten der herrſchaftlichen Grundſtücke zufal⸗ 
len, wodurch Reibungen entſtehen könnten, ein Tauſch vorgenommen 
werde. In allen Fällen aber erlangen die Bauern auch bei dem kleinſten 
Beſitzthum das Recht auf die Servituten. 

Aus dem Königreich Polen, 10. Juli. Seit einiger 
Zeit waren die Behörden einem Geiſtlichen auf der Spur, welcher an 
derſchiedenen Orten aufreizende Predigten gehalten und revolutionäre 


Schriften ausgetheilt hatte, ohne daß man feiner habhaft werden konnte. 


Am 7. d. Ms. endlich gelang es, ihn in dem Kruge eines Dorfes bei 
Kutno feſtzunehmen, wo er ſich bei einer Bauernhochzeit unter die Gäſte 
gemiſcht und eben wieder verſucht hatte, durch allerlei Reden gegen die 
Regierung aufzureizen. Drei Gensd'armen, welche auf Patrouille be> 
griffen, in demſelben Kruge abtraten, waren durch einen Bauern auf 
den fremden Prieſter aufmerkſam gemacht worden und nahmen ihn feſt. 
Beim erften Verhöre ergab ſich, daß der Verhaftete ein emeritirter Prie⸗ 


treibe; ebenſo ſtellte ſich heraus, daß er nicht nur von den Kanzeln herab 
und im Beichtſtuhle für den Aufruhr gewirkt, ſondern auch Steuern im 
Namen der National⸗Regierung eingetrieben und bei Begräbniſſen, Hoch⸗ 
zeiten und anderen dergleichen Feierlichkeiten Beiträge für die polniſche 
Sache geſammelt habe. Da er aber keinen feſten Wohnſitz hatte und 
bald als Prieſter, bald als Laie gekleidet auftrat, ſo gelang es ihm durch 
geraume Zeit, den Nachſtellungen der Behörden zu entgehen. Bei ſeiner 
Verhaftung fand man 28 Rubel in ruſſiſchen Banknoten und eine 
Menge verſchiedener Traktätchen bei ihm. Er iſt geſtern nach Warſchau 
abgeführt worden. e a 

Wie man hört, ſoll die Regierung nunmehr mit Ernſt daran gehen, 
ein Reglement für das Volksſchulweſen nach den vom Grafen Wie⸗ 
lopolski bereits angebahnten Wegen zu entwerfen und ſodann mit Errich⸗ 
tung von Schulverbänden und Etablirung von Landſchulen vorzugehen. 
In jedem der fünf Gouvernements ſoll vorläufig ein Seminar zur Heran⸗ 
bildung von Lehrern eingerichtet werden. Wenn dieſe Maßregeln nicht, 
wie es bisher leider meiſt der Fall geweſen, wieder bloße Projekte bleiben, 
ſondern wirklich realiſirt und die fünf Seminarien errichtet werden ſollten, 
fo fragt es ſich nun zunächſt, wo die erforderlichen Lehrkräfte herzuneh⸗ 
men ſein werden. Im Lande ſelbſt dürften ſie wohl ſchwerlich in ausrei⸗ 
chender und genügender Weiſe aufzutreiben ſein, und es wird, ſo ſehr ſich 
auch die Partei der exaltirten Patrioten dagegen ſträuben möge, wohl 
ſchließlich nichts übrig bleiben, als zum Auslande und vorzugsweiſe zu 
der Provinz Poſen die Zuflucht zu nehmen und von dorther das Fehlende 
zu beſchaffen. 

a Schweden und Norwegen. 

— Die geſtern mitgetheilte Depeſche aus Stockholm iſt unrich⸗ 
tig telegraphirt worden; ſie lautet (nach der „H. B. H.) in der richtigen 
Form folgendermaßen: „Stockholm, 8. Juli. Die Regierung hat Ordre 
gegeben, daß das ruſſiſche Kadetten⸗Uebungsgeſchwader (eine Fregatte, 
zwei Klipper, zwei Pachten) micht behindert werden ſoll, in irgend wel⸗ 
chen ſchwediſchen Hafen einzulaufen, obgleich die Größe des Geſchwaders 
die höchſte, nach der Generalordre vom 7. März 1851 zuläſſige, über⸗ 
ſteigt.“ 5 3 
Donau fürſtenthümer. 


— Zu Jaſſp iſt durch zwei Bevollmächtigte des polniſchen Cen⸗ 


tral-Komité's in Paris die militäriſche Organiſation der in der Moldau 
befindlichen polniſchen Flüchtlinge aufgelöft worden, Waffen und 
Munition find nach Galacz und Braila geſchafft und in den Docks der 
franzöſiſchen Messageries impeériales gelagert worden. 


Amerika. 
Newport, 29. Juni. General Grant hat den Plan, die ſüdlich 
vor Petersburg laufenden Schienenwege zu beſetzen, aufgegeben und ſeine 
auptmacht in eine verſchanzte Poſition vor Petersburg koneentrirt. 
Täglich fallen hitzige Scharmützel vor. Die Konföderirten haben mehrere 


Angriffe gegen die ſchwächeren Stellen der Grantſchen Linie verſucht, 


wurden aber zurückgeworfen. Ein kleines Detachement unter Forſter 
nahm am 21. auf Grants Befehl eine Poſition am Nordufer des James⸗ 
fluſſes beim Four⸗Mile⸗Creek, Bermuda- Hundred gegenüber, ein. Am“. 
Abends begann Sheridan bei City-Point den Uebergang über den James: 
fluß und nachdem er einen feindlichen Angriff abgewehrt, der ihm 1000 
Mann gekoſtet haben ſoll, gelang es ihm, das ſüdliche Ufer zu erreichen. 
Doch war ein Theil ſeiner Truppen noch auf dem Nordufer geblieben. — 


4 


Der Kriegsminiſter zeigt an, daß Hunter, nachdem er den Zweck ſeiner 
Expedition nach Lynchburg vollkommen erreicht, ſich wegen Ausgehens 
ſeiner Munition nach Weſtvirginien zurückziehe; ſüdſtaatliche Blätter be⸗ 
haupten dagegen, Hunter ſei von den Konföderirten hart verfolgt und 
mehrmals angegriffen worden, und nach den letzten Berichten ſoll er 50 
bis 60 Meilen nordweſtlich von Lynchburg entfernt ſein. — Sherman 
berichtet, daß ein gleichzeitiger Angriff zweier Armeekolonnen unter Mac⸗ 
pherſon und Thomas von den Konföderirten in den Keneſhawbergen 
zurückgeſchlagen worden ſei. Seinen Verluſt giebt er auf 2500 Mann 
an; konföderirte Depeſchen machen daraus 4500. Der gegneriſche Ver⸗ 
luſt iſt wahrſcheinlich nicht bedeutend geweſen, da die Konföderirten hinter 
Bruſtwehren gedeckt ſtanden. Der ſüdſtaatliche General Pillow operirt 
in Shermans Rücken und hat die Stadt Lafayette genommen (50 bis 
60 englische Meilen nördlich von Shermans Poſition). — Im Cooper⸗ 
Inſtilute wurde eine Maſſenverſammlung abgehalten, um die Nomi⸗ 
nation Fremonts zu ratificiren. Die Redner ergingen ſich in ſcharfen 
Ausdrücken gegen die Lincoluſche Adminiſtration. — Lincoln hat die No⸗ 
mination der Konvention von Baltimore nun förmlich angenommen. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 13. Juli. Geſtern wurde eine größere Anzahl von 
Polen, welche als des Zuzugs zu den Aufſtändiſchen verdächtig, er⸗ 
griffen und ſeit Monaten auf dem Fort Winiary detinirt worden waren, 
nach Gneſen abgeſchickt, um von dem dortigen Kreisgericht abgeurtheilt 


zu werden. a . 
er euer.] In dem Dorfe Nataf an der Warthe brach geſtern gegen 
12 Uhr Mittags in einem Haufe Feuer aus, das ſehr bald bedeutende Die 
menfionen annahm, da die Dorfbewohner zum größten Theil auf dem Felde 
beſchäftigt waren und die eg nicht gleich gewahrten, die in kurzer 
Zeit fünf andere mit Stroh gedeckte Gebäude ergriffen hatte. Dem Feuer 
wurde jedoch Einbalt gethan, als zwei Spritzen und andere Rettungsmittel 
herbeigeſchafft worden waren. Es erloſch nach 1 Uhr. Die betroffenen Eins 
wohner haben bedeutende Verluſte gehabt, namentlich in den zuerſt vom 
Feuer erfaßten Häuſern. Die Urſache des Feuers iſt noch 4 bekannt. 
— Gerichtliches.] Am Sonnabend ftanden vor dem Schwurgericht 
nur zwei unbedeutende Diebſtablsſachen zur Verhandlung an, in deren erſter 
der Knecht Andreas Kalupa wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten 
Rückfalle mit 1 125 Gefängniß, jähriger Stellung unter Polizeiaufſicht 
und 1 jähriger Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte, der 


naten und deſſen Ehefrau Marianna Kalupa wegen deſſelben Vergehens mit 
8 Tagen Gefängniß beitraft wurde, während die zweite, welche gegen den 
Schubmachergeſellen Janatz Schatz wegen ſchweren Diebſtahls im wieder⸗ 
holten Nückfalle und die Krügerfrau Wilhelmine Koberſtein wegen gewohn⸗ 
heitsmäßiger Hehlerei gerichtet war, 5 des Ausbleibens einer Zeugin 


Tiſchler TER Kalupa wegen Begünſtigung eines Diebſtahls mit 3 Mo⸗ 


vertagt wurde. Die bei weitem intereſſanteſte Verhandlung der ganzen, 
gegenwärtigen Sitzungsperiode war auf den letzten Tag anbergumt und 
zwar richtete ſich die Anklage gegen den früheren Handlungskommis Joſeph 
Rieſch von hier wegen wiederholter Wechſelfälſchung. Der Angeklagte, wel⸗ 
cher fich ſeit mehreren Jahren als Wechſelkommiſſionair hier aufhielt, hat in 
den en Monaten des vorigen und den erſten Monaten dieſes Jahres fol- 
gende ſechs Wechſel getälicht: 1) einen vom 3. November 1863 datirten und 
am 2. Januar 1864 an die Ordre des J. Riſch zahlbaren Wechſel über 45 Thlr., 
unterſchrieben „J. Kutzuner“; 2) einen vom 27. November 1863 datirten und 
am 27. Januar 1864 an Ordre des J. Rich zahlbaren Wechſel über 49 Thlr. 
25 Sgr., unterſchrieben „J. A 3) einen vom 6. Janugr er. datirten 


n 9. Feb (baren auf den Steinſetzermeiſter Peter Servgis bier ⸗ 
Ks abc Aber 110 Thlr., Antec eben „auf mich ſelöſt, Jo⸗ 


ſeph Riſch“ und mit dem Accept „Peter Servais“ verſehen; 4) einen vom 
26. Januar er. datirten und am 1. April er. zahlbaren, auf den J. Kutzner 
ezogenen Wechſel über 60 Thlr., unterſchrieben „J. Rieſch⸗ und mit dem 
Neccpt „J. Kubner“ verſehen; 5) einen vom 15. Februar d. J. datirten und 
am 1. April er. an die Ordre des J. Nieſch zablbaren Wechſel ber 30 Thlr., 
unterſchrieben „August Hollobein“; endlich 6) einen pom 15. Februar d. J. 
datirten und am 15. März er, zahlbaren, auf den Premier Lieutenant von 
Oppen hierſelbſt gezogenen Wechſel über 230 Thlr., mit der Unterſchrift 
„J. Nieſch“ und mit dem Accept „Auf mein Ehrenwort. Alexander von 
Oppen“ verſeben. Von dieſen Wechſeln hatte er die erſten fünf für verhälte 
nißmäßig geringere Summen an den Kaufmann Levinſohn verkauft und auf 
2 derſelben ſpäterhin Beträge von 2 und reſp. 35 Thlr. zurückgezahlt; den 
ſechſten endlich hatte er an die Kaufleute Cohn und Warszawski hierſelhſt, 
unter der Verſicherung, daß derſelbe von dem jüngeren Lieutenant des Na⸗ 
mens, welcher mit einer reichen Dame verlobt ſei, ausgeſtellt worden ſei, ver⸗ 


kauft; dieſe hatten ſich jedoch ſehr bald Überzeugt, daß der Wechſel nicht von 


dem ꝛc. Oppen berrühre, und verlangten deshalb von Rieſch Rückzahlung der 
erhaltenen Ceſſionsſumme, wozu ſich Rieſch zwar bereit erklärte, jedoch nur 
zu einem ſehr geringen Betrage fie zu leiſten vermochte. Nachdem Rieſch in 
der Vorunterſuchung über den Empfang des letzten Wechſels ſebr unwahr⸗ 
ſcheinliche Angaben gemacht 111 geſtand er in der mündlichen Verhandlung 
ein, alle ſechs Wechſel gefälſcht zu haben, und wurde er in 1 deſſen, da 
die Geſchworenen die Seitens der Vertheidigung geſtellte Frage nach dem 
Vorhandenſein mildernder Umſtände verneinten, zu 2 Jahren Zuchthaus 
und einer Geldbuße von 600 Thlrn., event, noch einem Jahre Zuchthaus ver⸗ 
urtbeilt. — Die folgende 1 7 in welcher der Tagelöhner Peter 
Pilarski wegen zweier ſchwerer Diebſtähle im wiederholten Rhactfalle zu 5 
Jahren Zuchthaus und fünfjähriger fund unter Polizeigufſicht verur⸗ 
theilt wurde, bot kein weiteres Intereſſe und ſchloß mit derſelben die gegen⸗ 
wärtige Schwurgerichtsperiode. 5 a BA 
Aus dem Buker Kreife, 12. Juli. Bei der am 8. d. Mis. in 
Bolewice durch die dortige königliche Forſtperwaltung abgehaltenen Holzlici- 
tation find ungeachtet der geringen Anzahl der zur Stelle geweſenen Lieltau⸗ 
ten wieder, wie immer in den letzten drei Jahren, ſehr hohe Preiſe für die 
verkauften Brennbölzer gezahlt worden. Die Käufer klagen darüber, daß der 
die Verſteigerung leitende Beamte theilweiſe durch eigene Gebote die ohnedies 
ſchon ſehr hohe Taxe erhöht habe, welches Verfahren den Akt der Verſteige⸗ 
rung zwar abzukürzen geeignet, aber dennoch nicht ganz in der Ordnung ſein 
dürfte; am bitterſten aber klagt das Publikum über jetzt To, häufig vorkom⸗ 
mende Diebſtähle an dem gekauften und nach den Licitationsbedingungen 
vom Augenblick des Zuſchlags ab auf Gefahr des Käufers im Walde lagern“ 
den Holze und wird allgemein behauptet, daß in früheren Jahren ſolche Dieb⸗ 
ſtähle nur ſelten vorgekommen ſeien. Dem Vernehmen nach ſind die Lici⸗ 
tationsbedingungen geeignet, ausſchließlich das Intereſſe des Forſtfiskus, 
aber nicht das des Publikums zu wahren. Die Verſteigerungen werden 4. B. 
nicht an Ort und Stelle im Walde abgehalten, was allerdings nicht gut zu 
ermöglichen wäre; wenn nun auch in den Bedingungen dem Käufer das 
Recht zugeſtanden wird, ſich binnen 24 Stunden nach Zuſchlag das gekaufte 
olz anweiſen zu laſſen, ir iſt auch dieſe Friſt ſo kurz bemeſſen, daß in Rück⸗ 
icht auf Witterung, auf Geſchäftsverhältniſſe und Wohnortseutfernungen 
der Käufer u. 1. w, der den letzteren gebotene Vortheil rein illuſoriſch A en 
muß und ſonach leicht genug der Fall eintreten kann, daß emand mit ſchwe⸗ 
rem Gelde Holz auf der Verſteigerung kauft, welches zur Zeit des Zuſſſigge 
ar nicht mehr vorhanden, d. h. alſo geſtohlen iſt. Ein noch größerer tebel⸗ 
and aber it der, daß wie wir hören jeder Käufer ſofork den ihm ertheilten 
Holszettel an den betreffenden Revierbeamten zurückgeben muß, wenn er die 
erfte Partie des gekauften Holzes abfährt;  gleichviel, welches Onantum 
oder welche Klafterzabl auf dem Zettel eingetragen iſt. Hat alſo Jemand 
ünf Klaftern Holz erſtauden, welches er wegen schlechten Weges nur 
in Quantitäten von je einer halben Klafter abfahren laſſen kann, dann 
wird er, — weil er gleich bei der erſten Fuhre den, Volszettel zurückge⸗ 
ben muß, — in der Lage ſein, ſämmtliches Holz ohne Legitimation aus 
dem Walde nach Haufe zu Toben während, wie man jagt, nach den betref⸗ 
fenden geſetzlichen Vorſchriften die woa bis zur Ab, uhr des Achten Hol⸗ 
die in den Händen des Käufers pin Ausweis des re Ken Beſitzes ver⸗ 
leiben oder ihm zu dieſem Behufe von dem Forſtbeamten befondere Abfuhr⸗ 
ſcheine ertheilt werden ſollen; letzteres geſchieht aber ebenſo wenig wie das 
erftere. Auf welche Weiſe ſoll aber die Kontrolle über Holz- Abfuhr Sei 
tens der Beamten gebt werden; wel iſt die Kontrole ihnen in dem 
Maaße erſchwert, wie dem Diebe, welcher leider oft genug in der wohlhaben- 


gezeigt und 8 n u, a 
bin, Rudka, Brufinoiv, Miniſzewo, Sucha, Dobie zezyzna, Fabianowo 


deren befigenden Klaſſe zu ſuchen fein wird, — die unredliche Ab . 
leichtert iſt. Wir ſind weit entfernt, den wan e ua 


ſehen will und außerdem zugeben, daß ihr 7 für 5 un 5 = 
ein muß, wenn die Forſt⸗ 


ren ausländiſchen Hopfendiſtrikten, namentlich aus Neuftadt a. D., V 
delheim, Spalt und Saag iſt auch dort der gegenwärtige 
Plantagen befriedigend; ese klagt man in den engliſchen Hopfendiſtrik⸗ 
ten über Kälte und Ungeziefer, durch welche den Hopfenanlagen viel Scha⸗ 
den zugefügt wird, ſo daß in Folge deſſen einige Spekulanten bereits ihre 
Waare vom Markte zurückgezogen haben, da die noch vorhandenen Vorrätbe 
ohnedies ſehr gering ſind. Eine durch die Holledauer Hopfenzeitung mitge⸗ 
theilte Specifikation des in England in der Zeit vom 16. September 1862 
bis ult. März 1864 (alſo innerhalb ein Jahr 6 Monaten) ein- und ausgeführ⸗ 
ten Hopfens giebt einen neuen Bepeis für die bereits in Nr. 137 der „Poſe⸗ 
ner Zeitung“ erwähnte, bedauerliche Lage unſeres Export⸗Handels nach 
England; die qu. Nachweiſung giebt die Totalſumme des Imports aus allen 
Ländern auf 299,709 Ctr. und des Exports nach denſelben auf 8,836 Etr. 
au, und darunter ſind von Preußen importirt 19 Centner und dagegen nach 
Preußen nech exportirt 38 Gentner. n 

Pleſchen, 12. Juli. Geſtern Vormittag inſpicirte der kommandi⸗ 
rende General das zweite Bataillon zweiten niederſchleſiſchen Infanterie 
Regiments Nr. 47 und die hier kantonnirende Eskadron des ſchleſiſchen Dra⸗ 
goner⸗Negiments Nr. 4, welche Truppentheile von der Grenze zurückgezo⸗ 
gen, auf dem Exercierplage an der Smieja Mühle Paradeanfftellung nab⸗ 
men. Trotz des Wochenmarktsverkehrs waren Zuſchauer nach dem ziemlich 
entfernt liegenden Exercierplatze geeilt und hatten, durch gutes Wetter begün⸗ 
ſtigt, der Parade und militäriſchen Evolutionen beigewohnt. Im Allgemei⸗ 
nen ſoll die Inſpektion zufriedenſtellend ausgefallen fein und die Detailbil 
dung der Mannſchaft, welche mit 2jährigem Erſabz zum erſten Male im Ba⸗ 
taillon zuſammentrat, machte den beiten Eindruck auf die Zuſchauer. 
„Die Pferde der Eskadron, in vorzüglichem Futterzuſtande, erregten 
gleichfalls n dee und iſt nur beim Ueberſetzen der Gräben und Bar⸗ 
riere inſofern ein Unfall vorgekommen, als zwei Dragoner ſtürzten, jedoch 
weder Mannſchaft noch Pferde Schaden nahmen. 


Nachmittags wurde die Inſpektion, nachdem vorher die verſchiedenen mi⸗ 


litäriſchen Lokale 2c. beſichtigt worden waren, auch auf die Gelenkigkeit der 
Nee im Aa r 8 5 
in hieſigen Kreiſe bat ſich die To 

et deen ede denen e ee 
und Orpiſzewek zu ſtrengeren Beaufſichtigungsmaaßregeln durch das königl. 
Landrathsamt im letzten Kreisblatte aufgefordert. Auch in der Stadt beſteht 
verſchärfte Aigen ing der Hunde, und bleibt es noch immer rätbſelhaſt, 
warum die allgemeine Einführung der Maulkörbe für Hunde nicht angeordnet 
wird, da grade im biefigen Kreiſe bedenkliche Tee den vorliegen. In Pol⸗ 
ski, einer Ortſchaft dicht an der Grenze, iſt unter dem Rindvieh die Tollwuth 
ausgebrochen. Es ſoll der Hund des Hirten das Vieh gebiſſen baben. — In 
der letzten Stadtverordnetenſitzung iſt die egung von Trottoirs am Markte als 
nützlich bezeichnet und Seitens der Stadtkommune für das künftige Jahr ber 
reits die Genehmigung ertheilt, vor die katholiſche Schule Steinplatten zu 
legen, welche wahrſcheinlich aus den Steinbrüchen des Kommerzienrath Kul- 
mitz bei Freiberg gekauft werden.. N 

2 Schwerin, 10. Jull. [Diehſtahl; kirchliche Konflikte; Na⸗ 
turmerkwürdigkeit] In dieſen Tagen wurde pie bei dem Kaufmann 
Cohn ein Diebſtahl ermittelt, der nicht allein wegen feines bedeutenden Um⸗ 
fangs beſonderes Auſſeben im Orte erregt, ſondern der — wie zu erwarten 
ſteht — auch bei den öffentlichen, Gerichtsverhandlungen manche intereſſante 
Epiſode zur Kenntniß des Publikums bringen dürfte. Zwei Dienſtmädchen 
dieſes Hauſes batten mit Dülfe eines Nachſchlüſſels ganze Ballen der ver⸗ 
ſchiedenſten Zeuge in Wolle, Baumwolle, Seide, die feinſten Linnen u. J. w., 
im Ganzeu ca. 200 Gegenſtände nach und nach aus dem Geſchäft ihrer Brod⸗ 
herrſchaft entwendet und bei einzelnen Familien in Verwahrung gegeben. Der 
Werth diefes Diebſtabls wird auf 400 bis 500 Thlr. geichägt. Die Mädchen, 
die hier inhaftirt ſind, haben in der polizeilſchen Vernehmung vollſtändig ein⸗ 
geſtanden, in der noch ſchwebenden gerichtlichen Vorunterſuchung bis jetzt nur 
generelle Zugeſtändniſſe abgegeben, R FE 

Der evangeliiche Prediger de a R. zu Dorf Schweinert, welcher von ſei⸗ 
nen Beichtkindern vor dem Senuß des heil. Abendmahls eine Art Brivat- 
beichte verlangte, hatte einzelnen Gemeindeglieder, weil fie ſolche prinzipiell 
verweigerten, mit Zurückweiſung von der Theilnahme des Sakraments ge⸗ 
droht. In Folge Veſchwerdeführung beim Konſiſtorium bat nun endlich eine 
am 8. d. ſtaktgebabte berfönliche Bermittelung des Herrn Generalſuperinten⸗ 
denten Cranz den orthodoxen Geistlichen dahin bewogen, von einer Forderung 
abiufebeh, die dem Geifte der evangelischen (unirten) Kirche widerſpricht. 
GteichnvobL liegt wieder ein Fall vor, der mancherlei von ſich reden macht. 
Einer Braut, die bei ihrer heutigen Hochzeitsfeier an Stelle des verlornen 
jungfräulichen Kranzes ſich mit einem Kopfputz ſchmücken wollte, wie ihn die 
Frauen tragen, verweigerte er die Trauung. 


fräulicher Würde Erwähnung geſchehen ſollte, mit ſeiner Genehmigung, aber 
nur in Berückſichtigung, daß bie Werebeliaten fofort nach ihrem neuen Wohn⸗ 
orte außerbalb feiner Gemeinde ziehen, einen Geiftlichen aus Schwerin ber 
ftellt. — Auf der nicht weit von bier belegenen Obramühle befand fich unter 
der eben ausgekrochenen Brut eine Ente mit einem mäuſeähnlichen Schwanze 
und 4 vollständig ausgebildeten Schwimmfüßen, von denen die beiden vordern 
gelb, die hintern ſchwarz waren. Das Thierchen, ene als die übrigen Jun⸗ 
dals U dale fraß 85 den erſten Augenblicken ſeines Daſeins, ſtarb aber 
olge einer Verletzung. f Ä 

() Wreſchen, 12. Inli. [Gewittez.] Heute Nachmittags 2 Uhr ent- 
lud ſich ein ſtarkes Gewitter über unſerer Stadt. In dem Dorfe Groß⸗Gu⸗ 
towy, ½ Meile von hier, zündete der Blitz ein Gebäude an und daſſelbe 
brannte ziemlich lange. Unſere ftädtiiche Spritze eilte helfend nach der Brand⸗ 
ſtätte. Das Feuer foil nicht wenig Schaden angerichtet haben. 


Der Hochverrathsprozeß gegen die Polen. 
Vierte Sitzung des Staatsgerichtshoſes u Berlin vom 12. Juli 1864. 
Ju der heutigen Sitzung des Staatsgerichtshofes wurde ohne jeden 


Zwiſcheufall die Verleſung der deutſchen Anklage fortgeſetzt und ſchritt 
dieſelbe fo weit vor, daß die Beendigung derſelben in der morgenden 


Sitzung in Ausſicht ſteht. 


Lilerariſches. 
Zum Wohle der hinterbliebenen Familien der im jetzigen Dänenkriege 
gefallenen oder arbeitsunfähig gewordenen Preußen hat die ius' ſche 


Buchbandlung (E. Schweigger) in Berlin ein Buch drucken laſſen, das den 
Titel trägt: „Aus dem Dünenfriege.“ Neue Preußenlieder von 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


x 


‚fr as Brautpaar hatte deshalb, 
und weil in ſeiner etwaigen Traurede auch des verlornen Sinubildes Ya & 


161. Mittwoch, 


vignette verſehen iſt 17, Sgr. N 


Vermiſchtes. 
* Am Freitag, erzählen Hamburger Blätter, kam durch Altona 
ein Ziethen ſcher Huſar, der zuerſt von ſeinem Regimente mit ſeinem 


Pferde ſchwimmend auf Alſen anlangte. Während diefer Waſſerprome⸗ 


nade verlor er ſeine Kopfbedeckung, was ihn indeß nicht abhielt, mit ent⸗ 
blößtem Haupte auf die Dänen einzuhauen. Als er ſpäter dem Prinzen 
Friedrich Karl vorgeſtellt wurde, ſchenkte ihm dieſer eine ſeiner eigenen 
Huſaren⸗Feldmützen und beurlaubte ihn auf 8 Tage zum Beſuche ſeiner 
Eltern. 3 

* Vom öſtreichiſchen Generallonſul v. Hahn in Syra und vom 
Architekten Ziller aus Dresden ſind im vorigen Monat merkwürdige 
Ausgrabungen auf dem Felde von Troja gemacht worden. 
Es iſt die ganze Akropolis freigelegt. Sie befindet ſich 20 Minuten vom 
Dorfe Bunarbaſchi entfernt, auf dem Ende des Bergrückens, der die 
drei bekannten großen Grabhügel der homeriſchen Helden trägt. Die 
Umfaſſungsmauern und Ausfallsthore ſind noch wohl erhalten. Sie 
gehören zwei verſchiedenen, aber nur helleniſchen Zeitaltern an. Die Bo⸗ 
denverhältniſſe und die Art und Weiſe der Verſchüttung laſſen es ſehr 
wahrſcheinlich erſcheinen, daß mehrere Fundamente der Akropolis dem 
älteſ roja angehören. ; 
9 Da Vorsteher einer „autonomen“ Gemeinde in Oberſteier hat 
an das k. k. Bezirksamt zu F. folgendes originelle Aktenſtück adreſſirt: 
„Der Unterzeichnete findet dem Rekurſe des Abläſewächters der k. k. priv. 
Südbahn A. H. gegen dem Bezirlsämtlichen Beſcheid vom 27. November 
1863, Z. 2051, womit demſelben die Che mit der groß. Th. E. ver⸗ 
weigert wurde, iſt folgend: 1) Das ſchon gegenwerdig die verarmung in 
der Gemeinde vielle laſten zur untertrikung geworden find — jo iſt, wo 
keine gezwungenen Verehelichung iſt, zu unterlaſen, wen aber, — die 
Erwerbthätigteit voraus erſichtlich iſt, der Gemeinde zu Laſt nicht fallen; 
zu bewilligen. Derſelbe iſt von Gefertigten Amte Zuſtändig und durch 
Erwerbthätigkeit die Ehe bewilligd. Gemeindeamt G., 6. März.“ Folge 
der Name des Gemeindevorſtehers. — Dieſer kommunalen Verfügung 
iſt nachſtehende Erledigung geworden: „Die Einlage geht ad acta und 
wird die Enträthſelung des Sinnes derſelben einer ſpäteren Generation 
aufbewahrt.“ g 12 . 

„Paris, 8. Juli. Im Hippodrom giebt jetzt Blondin Vor⸗ 
ſtellungen. Da er ſeine Kunſtſtücke hundert Fuß über der Erde macht, 


ſo ſieht man ihn auch außerhalb des Hippodroms, wo ſich jeden Nach⸗ 


mittag an 20,000 Leute einfinden, um ihn zu bewundern. Nun iſt dies 


Bekanntmachung. 


am 15. d. M. 
Vormittags 9 Uhr 
im Stallbofe des Trainbgtaillons 5. Armee⸗ 
Korps ein ausrangirtes Dienſtpferdöffent⸗ 
lich gegen gleich baare Bezablung verkauft 


werden. — 
Poſen, den 11. Juli 1864. 


Das Kommando des königlichen 
Trainbataillons 5. Armeekorps. 


andelsregiſter. 


teſtens in dem auf 


als Eigenthümer, Ceſſtongrien, Pfand» 
i ſonſtige Briefsinbaber auf das erwähnte Hy⸗ 
Von dem unterzeichneten Kommando ſollfpothekendokument oder auf die Poſt Ansprüche f 
zu haben vermeinen, aufgefordert, ſolche ſpä⸗ bragit werden. 


den 21. Oktober 1864 
Vormittags 10 Uhr 
im hieſigen Gerichtslokale anberaumten Ter⸗(105 Morgen groß, bin ich Willens zu verkau⸗ 


mine geltend zu machen, widrigenfalls fie da⸗ſen und gebe auf portofreie Anfragen nähere 


mit präkludirt, das Dokument aber für amor⸗ Auskunft darüber. 
tiſirt erachtet werden wird. 


Poln. Crone, den 5. Juli 1864. 


ſer Seiltänzer aber nicht der echte Blondin, denn der echte Blondin kann 


nicht nach Frankreich kommen, weil er Deſerteur und außerdem in con- 
tumaciam zu fünf Jahren verurtheilt worden iſt. Der falſche Blon⸗ 
din hat ſich dieſes zu Nutzen gemacht, da ihn der echte Blondin in ſeiner 
falſchen ſocialen Stellung nicht einmal gerichtlich belangen kann. 

* Wie der „Moniteur“ anzeigt, hat ein Fräulein Gabrielle de 
Poliguy unter dem Titel „Legendes napol&oniennes“ einen Band 
Gedichte herausgegeben, „welche für den kaiſerlichen Prinzen beſtimmt 
find und in einfacher, lebendiger Faſſung die Züge von Seelengröße, 
Heldenmuth und Großherzigkeit aus dem Leben der vornehmſten Mitglie- 
der der kaiſerlichen Familie erzählen.“ Das Büchlein „bietet nichts 
Neues, ſondern kleidet nur in ein ſchönes Versgewand, was bisher als 
Proſa in Aller Munde war.“ Es werden Napoleon I., Königin Hor⸗ 
tenſe, Prinz Eugen, Napoleon III. und Kaiſerin Eugenie, letztere in 
ihrer unerſchöpflichen Mildthätigkeit, gefeiert. Die Sammlung beginnt 
mit dem „Schüler von Brienne“, der ſeine Schneefeſtung gegen das 
Bombardement ſeiner Kameraden vertheidigt. 


* [Ein Harzer Bergmannswerk.] Unter dem beſcheidenen Namen 
„Tagesſtollen“ iſt am 22, Juni ein Rieſenwerk am Harz vollendet, ein Tun 
nel zur Abführung der nicht mehr zu bewältigenden unterſten Grubenwaſſer 
von nahezu 4½ Meilen Länge, die Querſchläge eingerechnet 7 Fuß durch⸗ 
ſchnittlicher Höhe und 5 Fuß Weite. Er bat den Namen Ernſt Auguſt⸗ 
Stollen erhalten, weil er 1850 unter König Ernſt Auguſt begonnen wurde; 
das höher liegende, ähnlich gewaltige Werk heißt eben ſo nach dem damaligen 
Kurfürſt⸗König Georg III. Georg⸗Stollen und iſt 1755—1799 gebaut; er 
iſt mit den Querſchlägen faſt 2½ Meile lang; nebenbei aber führte dieſer 
noch die Waſſer der tiefen und tiefiten Waſſerſtrecken ab, Stollen, die nicht 
zu Tage führten, ſondern 53½ und 60 Lachter unterhalb des Georgsſtollens 
in der Tiefe die Waſſer fingen. Aus ihnen wurden dieſe durch künſtliche 
Hebemaſchinen, die Waſſerſäulen⸗Maſchinen des Bergraths Jordan zu 
Klausthal, in den Tagesſtollen aufgepumpt. Im Niveau dieſer unterſten 
Waſſerlöſen iſt nun der Ernſt Auguſt⸗Stollen durchgeſchlagen. Er hat un⸗ 
gemein wenig Fall, fo daß die geringite Bodendifferenz im Bau fofort hem⸗ 
mend wirken mußte, und iſt an ſechs verſchiedenen Punkten zugleich in An⸗ 
griff genommen. Dennoch hat ſich auf Meile Länge in der Sohle nicht 
die Differenz von ½/ Zoll und in den Wänden nur von einem Geringen 
mehr ergeben. Der Stollen liegt 314 Fuß unter den Klausthaler Feldern 
nach Wildemann zu, bis in dieſe Tiefe iſt alſo in Zukunft die Waſſerbewälti: 
gung vollſtändig geſichert, lann aber und ſoll auch durch eine weitere „tiefſte 
Waſſerſtrecke“ von wo die Waller in den Tagesſtollen aufgepumpt werden, 
ſich noch 120 Lachter in die Tiefe erſtrecken, jo daß die Schachte die bisher 
250—315 Yachter hinabreichen, noch im Durchſchnitt 120 Lachter tiefer ge⸗ 
trieben werden können. Das ergiebt dann eine Tiefe von 2100 Fuß unter 
den Klausthaler Feldern. Die Koſten dieſer Nieſenarbeit find nicht ganz 
zu 500,000 Thlr. angeſchwollen, ſie waren im voraus dazu veranſchlagt. 
Der Bau ſollte 1872 vollendet fein, it aber durch energiſchen Betrieb und 
raſchere Flüſſigmachung der Mittel in 13 ſtatt 22 Jahren vollendet. Er iſt 
in der Genauigkeit ſeiner Ausführung ein Ebrendenkmal für ſeinen Inge⸗ 
nieur wie für die Arbeiter, die Harzbergleute. Jener iſt der Markſcheider 
(ſo iſt der alte Titel der Bergwerksingenieuxe) Eduard Borchers, der zugleich 
Lehrer der Markſcheidekunſt an der Bergſchule zu Klausthal iſt. Man hat 
bei den Durchſchlägen des Stollens nicht eigentlich auf neue Erzadern für den 
Silberbau gerechnet, doch iſt eine, wenn auch noch nicht ſigrke, gefunden wor⸗ 
den und auf den Namen „Silberblid” getauft. Der erſtrebte und ſicher zu 
erreichende Erfolg iſt der, daß jetzt die bisher bekannten Adern und Erzgänge, 
die man in der Tiefe der Waſſer wegen aufgeben mußte, auf eine bedeutende 
Erſtreckung hinab verfolgt werden können und, was für den Harz ebenſo be⸗ 
deutend iſt wie ein Gewinn aus den Metalladern, daß lohnende Arbeit für 
eine lange Friſt geſichert erſcheint. (W. Z.) 


oder 


neſen, am 11. Juli 1864. 
Brodschin, 
auf der Neuftadt Nr. 181. 
Ein Vorwerk, / Stunde von Czempin, 
ſenz. 
L. Machot, Czempiu. 
Ein venommirtes bieſiges Cigarren⸗Ge⸗ 
ſchaft einer achtbaren Firma iſt zu verkaufen. 


In unſer Regiſter zur Eintragung der Aus⸗ 
ſchließung der Gütergemeinſchaft iſt unter Nr. 
46. am 9. Juli d. J. eingetragen worden, daß 
der Kaufmann Joſeph Kantorowicz zu Po⸗ 5 
ſen für ſeine Ehe mit Marie Roſenfeld durch [127 
Vertrag vom 30. Juni d. J. die Gemeinſchaft [D 
der Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen 78 


bat. Poſen, den 8. Juli 1864. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. © 
De nberg zu 1 N 
mon Felte / NSN 
Poſen ba feine Sirma „Salomon Felten LION 


berg“ angemeldet und ift dieſelbe in unſer 
Firmenregiſter unter Nr. 720. beute eingetra⸗ 
gen worden. . 
Poſen, den 11. Juli 1864. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Proclama. 

In dem L des ehemals dem 
Andreas Rhode, jetzt dem Gutsadminiſtra⸗ 
tor Carl Schmidt gehörigen Grundſtücks 
Buſzkowo Nr. 1. fteht Rubrica III Nr. 1. 
für die Regierungs⸗Kommiſſion der Finanzen 
und des Schatzes zu Warſchau eine Kaution 
von 300 Thlrn. zur Sicherheit für etwaige 
Defekte des ehemaligen Oberſörſters Anton 
Janiſzewski bei der Adminiſtration des Mon⸗ 
kowarsker Forſtreviers auf Anmeldung der 
königlichen Regierung zu Bromberg vom 25. 
Juni 1819, jo wie auf Grund der Kautions⸗ 
ſchrift vom 9. Oktober 1809 und der gerichtli- 
chen Verhandlungen vom 29. April, 4. Juni 
und 5. Juli 1823, zufolge Verfügung vom 14. 
Juli 1823 eingetragen. 

Hinſichtlich dieſer Kaution iſt von den Ber 
rechtigten die Löſchung bewilligt worden. Das 
über die Poſt ausgefertigte Hypothekeninſtru⸗ 
ment aber, beſtehend aus der obengedachten 
Kautionsſchrift vom 9. Oktober 1809, der ge“ 
richtlichen Verbandlungen vom 29. April, 4. 


ten 


ziehen. 


Schwartze & 


Niederlage bei 


Es werden daher alle Diejenigen, welche“ Verkauf Ziegenſtraße 23. 


Ber 


Der Ausverkauf des Chuderskiſchen Waarenlagers, aus Cigarren, 


(0) Tabak und Arak beſtehend, wird im Geſchäftslokale Vreslauerſtraße 
Nr. 28/29. zu ermäßigten Preiſen fortgeſetzt. 


Verwalter der S. 


IOOSOOO 
Allen Hausfrauen, 


denen daran gelegen iſt, in ihrer Wirth⸗ 
ſchaft für den täglichen Gebrauch eine 
vorzüglich gute und dabei billige Toilet⸗ 
nſeife einzuführen, empfeblen wir hier⸗ 
mit die von uns erfundene und bereits 
in den weiteften Kreiſen bekannte ö 
Univerſal⸗Reinigungsſeife, 
u Pfd. 7½ Sgr. 
Dieſelbe iſt unſtreitig allen exiſtiren⸗ 
Seifen ihrer außerordentlichen Qualität 
und ihres billigen Preiſes wegen vorzu⸗ 
i Sie reinigt und konſervirt die 
Haut auf vorzügliche Weiſe, giebt der⸗ 
ſelben nach kurzem Gebrauche einen ſchoͤ⸗ 
nen weißen Teint, wäſcht ſich ſparſam 
fort, trotzdem fie leicht ſchäumt und bat 
einen angenehmen Wohlgeruch. 
C. Sch & Co. in Berlin, 
Parfümerie und Toiletten -Seifenfabrik 
31a Kommandantenſtr. 31a. 


H. Moegelin in Poſen. 


Ein altes feſtes Thorweg mit Futter und 2 
uni und 5. Juli 1823, iſt verloren gegangen.] Eingangsthüren mit Futter ſteben billig zum 


e Exped. d. Ztg. 


chung. 
© 
* * 2 
Heinrich Grunwald, 
Chuderski'ſchen Konkursmaſſe. (0) 
OO0O000909909 
* 

Dreſchmaſchinen. 
Wir empfehlen den Herren Landwirthen 
unſere vorzüglich konſtruirten und gearbeiteten 


Dreſchmaſchinen, Häckſelmaſchinen und 
Getreidereinigungsmaſchinen. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Pörſen-⸗Nachrichlen. 


Fr. Hechte u Zander Donnerſt. Ab. b.Kletſchoff. 
Butter, Sahn⸗Käſe, Citr., Apfelſ. b. Kletſchoff. 

Zwei reelle, elegante Pferde, 5 und 6 Jahr 
alt, 513“ groß, als Wagen⸗ und Reitpferde 
ſich eignend, werden für ſoliden Preis, auch 
einzeln überlaſſen in Goͤrtatowo bei Schwer: 


miethen vom 1. Oktober Schützenſtraſſe 1. 


Waſſer⸗ und Schloſſerſtraßen Ecke 6. 
iſt ein großer Laden mit Keller, wie auch einige 
Wohnungen zu vermiethen. m 

Am Sapiehaplatze, Magazinſtr. 14. find 2 
Stuben nebſt Küche, 
ber zu vermiethen. 


13. Juli 1864. 

ö Telegramm. 
Stettin, 13. Juli. Soeben wird aus Swinemünde telegta⸗ 

phirt: Ein daͤniſches Geſchwader unter Parlamentairſlagge brachte 

Depeſchen, nach welchen Dänemark bei den Allürten um Waffen 

ruhe nachſucht. > 


— — 


Seit vier oder fünf Jahren litt meine Schwägerin an einem trockenem 
Huſten, der fie ſehr quälte. Sie brauchte den L. W. Egers’ichen Honig⸗ 
Extrakt und nach böchſtens 14 Tagen war das Uebel total beſeitigt. Zum 
Nutzen aller Huſtenleidenden bezeuge ich ſolches der reinen Wahrheit gemäß. 

Herrmannsdorf bei Deutſch⸗Liſſa, den 7 Marz 1864. 

Ay 4 9. a Landwirth. 

Der L. Egers'ſche Feuchel⸗Honig⸗Extrakt iſt à Flaſche 18 
Sgr., ½ Fl. 10 Sgr., für Poſen nur allein Acht zu 3 Frau 
Amalie Wutltke, Waſſerſtr. 8/9, in Bromberg bei 27, e- 
gerwald, in Frauſtadt bei B. Veustadt, in Kempen bei 4 
mens Bruns, in Oſtrowo bei . Berliner, in Krotoſchin 
bei A. Le, in Wollſtein bei Herrmann Böhm. 


Angekommene Fremde. 


Vom 13. Juli. 

. 5 Brzeski aus Jablkowo, Fräul. Zychlin⸗ 
0 zynowo. 

MYLIUS HOTEL DE DKESDE, Oberſt v. Gowthard aus Breslau, Dr, med, 
Arndt aus Berlin, Oberamtmann Funk aus Nokitniea, die Fabri⸗ 
kanten Schiffer aus Düſſeldorf und Cohn aus Berlin, die Kaufleute 
a 19 ee aus Fürth, May aus Hamburg, 
Meiche ind Katz aus Berlin. 

OEHMIGS HOTEL DE FRANÜE. Die Gutsbeſitzer Cohn aus Pleſchen, Frau 
Pawlewska aus Nozuowo und Frau Klug aus Mrowino, die Kaufe 
leute Herrwarth aus Berlin und Spiegelberger aus Stettin. 

HOTEL DU NORD. Frau Kaufmann Rygus aus Pleſchen, Inſpektor Grün⸗ 
thal aus Stettin, Bankier Markusſohn aus Mainz. 

HERWIG 5 HOTEL DE ROME, Lebrer Radau aus Kreuzburg, die Kaufleute 
Ruppin und Schallehn aus Magdeburg, Bruhns aus Leipzig, Roch 


aus Hamburg, Behr aus Köthen, St 1 i 
aus Eibe ber rohn aus Bradford und Delius 


eld. 

STERN’S HOTEL DE L'EUROPE. Die Gutsbeſitzer Ramke aus i 
Nogalinski aus Cerekwice, Bienkowski aus Smuſzewo, e 
a 1 255 a aus 1 1 ae aus 

ä r Szatkowski au zi i 

Be Sl u Sanur, 3 ski aus Dziechowice, Kaufmann 
Die Gutsbeſitzer Urbanowski aus Miloslawice, Graf Dzied i 
aus Lemberg, Morzycki aus Polen und Kacaynsti aus Hoc, de 
Pröbſte Oſtrowiez aus Blociizewo, Sadowski aus Siedlemin und 
Dekowski aus Radownica, Partlkulier Podezaski aus Oclonz. 

HOTEL DE BERLIN, Die Gutsbejiger Rogalinski aus Oſtrobudki, Heikerodt 
aus Plawce und Lubinski aus Wapno, Hotelier Philipp aus Leob⸗ 
ſchütz, Kaufmann Strecker aus Oblau, Partikuller Bukowski aus 


Schrodg. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer Libelt aus Czeſzewo, Szeliski aus Go⸗ 
zdowo und Skorzewski aus Radlowo, Gutsverwalter Leuſchner 8 
Babin, R Backermann aus Wongrowitz. 

SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Die Kaufleute Wallſtein, Jablon⸗ 


Ski, Pinn, Boas und Silberftein aus Grätz, Spird aus Buk, Frau 


. le ndelöleute Hir feld aus tar onin u * 
; Ü w. gon nd Roſen Ä 


8 


r AB 
x 


in 


Bei dem Unterzeichncten können noch einige 22 Delicate Matjes-Her inge eichtlihes Gebartsalleſt des betreffenden 


Gymnaſiaſten als Penſionaire gut unterger]empfiehlt Zededdor Mpper, u. der I. Bant. 


Kindes, 3) ein Impfungsatteſt, 
ſundheitsatteſt, 9 25 Schulen gg beizu⸗ 
legen ſind, bei dem unterzeichneten Vor⸗ 
ſtande, Oranienburgerſtraße 38., inner: 
halb & Wochen einzureichen. 

Berlin, den 28. Juni 1864. 

Der Vorſtand 

— der Baruch Auerbach ' ſchen Waiſen⸗ 


4) ein G⸗ 


Mühlenſtraße 12. iſt die freund- Erziehungsanſtalten für jüdiſche Knaben und 
lichſt gelegene Parterrewohnung, be— en. 


Mädch 


ſtehend aus 6 Piecen, einem Korri- 6 Coupons vom landwirthſchaftlichen rer | 
( ldor, Pferdeſtallung und Gartenbe- 2 der 1.220 Tor 8 ‘an 37 
Ilnutzung zu vermiethen. Näheres beiſ 2 erat erte! Dei: 10 Til 
Samuel Brodnitz, 5 R uſammimen En 
Breiteſtraße 13. find mir geſtern abhanden gekommen. Dem 


ere ich 10 Thlr. Belohnung 

I S. Scherk, Markt 68. 
Mathilde Buttermilch, BI 
Heimann Pinn, \ 


Verlobte. 
Poſen. rãtz. 


Sommertdeafer- Repertoir. 
en Bon a en en 
7 Wenn Leute Geld 55 | 
e za Run 
In Gottes Namen druff! oder ie pre 


SE 


Parterre, vom 1. Okto⸗ 


Die Konſtruktion unſerer Dreſchmaſchinen 
weicht von den bisberigen weſentlich und ſebr 
vortheilhaft ab. he 

Dieſelben haben ſchmiedeeiſernen Dreſch⸗ 
korb, ganz ſchmiedeeiſerne Flegel, ſchrau⸗ 
benförmige Korb: u. Flegelſtäbe, ſchmiede⸗ 
eiſerne Wände, mechauiſche Korbſtellung 


18. zwei Treppen hoch ſofort zu vermiethen. 


Einen Lehrling ſucht 


Tr. rechts.ſßen in Schleswig⸗ re: 
Zimmer iſt Königsſtr. ich. Yun in Wal lein. net en f 


Volksgarten. 5 


Heute Mittwoch um 6 Uhr Konzert. 
Sgr.) Eberſtein. 


4 


und eine Menge anderer Verbeſſerungen, welche 
größere Haltbarkeit, Leiſtungs fähigkeit 
und Neindruſch bezwecken und ein Zerſchla⸗ 
genwerden der Körner verhüten. : 
Aufträge werden möglichſt umgehend aus⸗ 


eführt. b 22 
Preiskourants auf Verlangen portofrei und 

gratis. 5 

6. Hambruch Vollbaum & Co., 


Maſchineufabrikanten, 
Elbing — Weſtpreußen. 


Grützer Bier, 
vorzüglich ſchön, empfiehlt 


H. Seiffert, 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Der am 22. d. Mts. 
bene Rentier Leſſer J 
ſeren Waiſen⸗Erziehungsanſtalten eine Fa⸗ 
mitienftiftung begründet, wonach zwei arme 
Waisenkinder von feinen Verwandten, welche 
die Verwandlſchaft durch glaubhafte Atteſte 
nachweiſen müſſen, in unſere Anſtalten 
aufgenommen werden ſollen. 

Wir fordern demnach alle Diejenigen, 
welche hierauf Anſprüche zu haben glauben, 
auf, ihre Geſuche, denen zugleich die ſtatu⸗ 
tenmäßig erforderlichen Atteſte, und zwar: 
am Sapiehaplatz, Magazinſir. 14.11) der Todtenſchein des Vaters, 2) ein ge⸗ 


€. Schubarın. Lamberts Garten. 


f Nm 6 Use Hen ut . ve; 3 
a * on Haydn (Bärentanz.) Entree 2 r 
hierſelbſt verſtor⸗ 5 Billets 7½ Sgr., von 8 Uhr 1 Sr. W 
onas hat in un . 
Volksgarten. 


Donnerſtag den 14. Juli 


großes Konzert si 


ef Beten der Penfions» Zujchufkaffe 


ür die Muſikmeiſter der Pal, pr. Armer, 
veranftaltet von den drei Muſikchören des 6, 
12. und 38. Regiments unter Leilung des Mo 
ſikmeiſters Eberſtein N 

Anfang 5½ Uhr. Entree Perſon 2½ Sgr. 
Mehrgaben zum Beſten der Kaſſe werden 
dankbar een “ 
Hader. Eberſtein. Boehlig. 


6 


Pörſen⸗Telegramme 7 i 
= > piritus (mit Faß) luſtlos i 
Berlin, den 13, Juli 1864. Br. t Odd. Gd. Ol 144. Br, J Gb. Br. 4 t d 
en Juli 1864 & our: talogr. Bread „ Fd. Dez . Gb. Ott. 148 Br, J Gb., Mon. 144 Ben meter Fent 12: 12, Suli. Better: veränderlich. Winde West. Lpermo« 
5 feſt. „ gr 9 100 Gir, v. Ju und d. id 
a 2 901 36 Juli⸗Auguſt . . . 12# — Produßten = Börfe böber, gek. 1000 Ctr., p. Juli reiht) Re ggen (p. 2000 Pfd.) 
8 i 1 36 Septbr. ktbr. He 13% 13 Berlin : Wind 1 Septbr. 344 bz., 35 Br. Septbr.⸗Oktb 5 ugl t Br., 34 G * ug.” 
Spin h . 258 = 5 me iii: anal, a a — — Pe Barometer: 281, Thermometer: Novhr. 365 Br. D r. 353—2 bz. u. Gd., 36 Br., Oktbr.⸗ 
II „ 
e andbriefe. . ... - 96% | 97. | das Wetter fichtlid moderi n Rabe p. Jul R 
Septbr.⸗Oktbr. . . 155 154 Wola Banknoten 22 815 er en doch dle 8 n fer ft 17 Roggen fine mertthe 8, 115 1 10 5 
5 u, doch die Verkäufer find zurückhaltend geweſen und das Gd Wan Ch 17 126 Rt. p. Juli 12} Gd., Juli: Aug. 12} bz 
„ Aug,⸗Septbr. 124 bi, Sebtbr.⸗Oktbr. 124 b3., Oktbr.⸗Novör und 
5 „Novbr. und 


Nübol, leblos. 


Geſchäft hat ſchleppenden Gang angenommen. Disponible Waare iſt wenig Nov D 
; ov. ⸗Dezbr. 1244 Br. 


Kanalliſte: i zu 
iſte: 380 Wiſpel Roggen, 220,000 Quart Spiritus. offerirt, Eigner find daher im Vortheil, obs 0 b 
Stettin, den 13. Juli 1864. Marcuse & Maass.) gung Ar Tune Begehrs handelt. obſchon es ſich nur um Befriedi⸗ r on 1 5 
g i 5 g 5 8 loko „ P. Juli uli: 
Weizen, feſt. enn e Not. v.12. jedoch bei ene geſtern, wurde auch etwas beſſer bezablt, es blieb] Aug. Septbr. 145 Gd., Sebtbr. O . und Yuli-Auguft 144 Gd. 
Juli, A 10 ER 1: 5 feſter. ah 10 f Berteht. . 8 1—5 bz. Wie Aonb 14$ Br 
. ulli... 5 3 a 3 iſt flau und bat ſich kau ; r ; ; 0 Odls.⸗ : 
een. ©. ost | eh Setze. Bilker. 18 124 | Artie bewegt fich in engen Örenzen, ne m den Wotgen 18. Shane: un. SO: RO AO. Wiiterumg: fd 
r.⸗Nophr. . . . 59 58 f afer: I ekündigt 70,000 Quart. ; ärme. Mittags 23° Wa ng: ſchwül. 
Noggen, feſter 5 en 225 1 Oro einige Kaufluft, Termine unverändert Weizen 128/135pfd. holl 50 51 Thlr. 
an uli-Auguſt . . 143 1 nen net. 8 N „ poll. 29 ; 
5 2 5 A a 355 Sentbr-Oftbr. er 1 IB Weizen (p. 2100 Pfd.) loko 48 a 58 Rt 3 5 7 Sehe 5 boll. 29—31 Thlr. 
Sfthr ee; .* = 8 Oktbr.⸗Novbr.. .. 148 | 148 poln. 1 Rt. ab Bahn bz., bunt. poln. 54 Rt b ahn de. fein. weiß. gel er 20—22 K , e 
0 ei oggen G. 2000 Pfd.) loto am Baſſin 80/83pfd. rbfen 30-32 Tol 
5 81/2pfb. 36} a 37 9 in 80/83pfd. 368 a 37 Rt. bz. $ * 
Q- Pofener Marktbericht vom 13. Juli 1864. | Susan % Yamimmenbü | Wartoffein 29.30 Co: vn &d 
| 83/84pfd. mit 4 Rt. Aufgeld gegen Auguft = © uli Auguſt getauſcht, 2 Lad. Spiritus nichts gr. Pro Scheffel. 
| 3 bis f 0 Od, O3 Br, dl. 0 August Senior. 30 a 4 a Bet ee b. Bi) 
k HH dr HM Sc . u. Gd., 37 Br., Septbr.-Oftbr. 37% a 38 3 an e 7 Pkt, 
.I Ottbr.⸗Nopbr. 384 8 5 38 a 375 bs. u. Gd., 38 Br., . Vieh. 
N tel 3 s 3 3 2 21 51 — | 388 bz. u. Br., 385 en Br., Nobbr.⸗Dezbr. 38h 4. Berlin, 11. Juli. Am heutigen 3 berrichte i : 
ein BE EN ee gag ui, schen Sun, ee ri be 
‚ Schwere Sorte — = afer (p. 1200 Pfd.) Lofo 22 a 244 Rt., - le en erfuhren gegen vorwöchentlich keine Stei 
1 Roggen, leichte Sorte a 1/11) — [b., Juli 22 5 > it, pomm. 2358 24 Rt. ab Bahn ten ſich vielmehr beim Rindvieb nicht ei eine Steigerung konn⸗ 
| robe Gerte. 15 113 — Koche. Slabt 2 b. Sulı- Aug do, Auauft,Seoikr. 228 Du. O8, | die Sint dead eu has Mt een ee e 
leine Gerſte 113 — 110 — | 5, Frübſahr 231 Br., 23 Gd. .⸗Novbr. 224 bz., Novbr.⸗Dezbr. 223; 1118 Stück Rindpieb. Zum Verſandt nach Har 80 aufgetrieben: 
5 A — 27 45 N Hd Erbſen (b. 2250 Bid ) Kochwaare 39 a 48 D ungünstigen Berichten die Seed nn ng: nach den 
5 e hey; 97 21222 ae & 100 Pid. obne Faß) lolo 13 Ne, Juli 12} 2124 bz. 100 Pf. Baht mie mit 11-18 fü. und ördinare m3 10 fl 
N n — === Br., 12 Gde. Sul Yuguft, do, Auguſt⸗Septr. 13/½ 13 bz, 3. | 2280 Stück Schwei N N 
j * 9 Scheffel zu 16 Metzen 3 2 63 7 6 Gd., Seytbr.⸗Oltbr. 13} a 13%4 & 13%, x ae 185 D 80 u. feine en lee Die Breife blieben gedrückt und konnte für befte 
j Unger ee „„ RUE ei 134 bz., Novbr.⸗Dezbr. 134 bz., Frühjahr 13 „Gd., Ottbr.⸗Novbr. 100 Bid \ nur ca. 135 Rt. und für ordinäre W 
F ee er — — — a RE 1 lolo 135 Yet s 8 15 032 Shi de ni { g Für fe 5 ungerfanfe Kenn. 5 
err 5 8 g + ee — — — RL N 5 45,9032 D ammel. ir kerni st; 
— 2: 0ejoleleleioi® ER TELESG SAD I te Baba In, ac | an ie ar Be SAU Be 
offen — I | Yuguft-Septor. 15 5 > bz. Br. u. Gd. Julie 9 r, welche au i 8 
P Dich 18.2 151 5 183 ö. . Sr. 18 Gu, Oi Gd, Aged: mußten. beute zu geringen Preisen verkauft werden 
Rother gte ber Center 100 Bid. Z. G. — ET 1 | m BER wok. debe 151 155 Dir.» oobr. 151 #05 bi —.— Telegraphiſche Börſenberichte 
* ito S ebl. Wir notiren: Weizenm 5 , Damburg, 12. Juli Getrei A 
eu, per 100 Pfund Zollgewi er —— Rt., N } ; eh l 0. 31 a 37, 0. u. 1. 36 a 33 | I 9 5 „Getreidemarkt. Weizen lolo iem⸗ 
froh, per 100 Ha eg een oogenmebl 0. 235225, 0. und 1. 20 2 5 Ci mer ausge leer Bi Ole 2842 fer 1 9 je wahl, 
ie Markt⸗Kommiſſi le Stettin, N ; 5 u. H. B.) recht feſt, 4000 Ctr. i 4 Kaffee rubig. Bin 
1 1 ns NR. Wind: 1. A5 Juli. Wetter: warm, bewölkt. Temperatur: ＋ 20° er er a eee übt Ba l. Dr 
- K „pr. rt, 5 allen 18 7 umwolle: 
am > Juli 1864 . EDIT 83 12 55 322000 en * b3., poln. weißbunt [ Md PH Ei fair Dhollerah 23, Middling fai 20,000 
f Die Markt⸗Kommiſfion jur Feſtſtellung der Spiritus Sende ⸗ tur 881 Ob, Blbr.⸗Noobt. 8 O3, A er . | nn enen 44. Tü 18. Manet „Wide a Beeren 
2 zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. A Roggen wenig verändert, p. 2000 Pfd. loo 34 es bi Be Middling Bengal 144, China 191. Mancheſter fehr fel.“ fair Bengal 16, 
Kaufmännifche Vereinigung zu Pofen del ge 1 5 M., Centbr. "Dit Na ee 
eſchäftsverſammlung vom 13. Juli 1864 erſte und Hafer ohne Umſatz. 1 a en 1864. 
. 5 Br., do. Nentenbriefe 96 Scheſfe N * unverändert, Kleinigkeiten auf kurze Lieferung b. 25 ee | Stunde, Ae Sils. Tberm. | Wind. Wolkenform 
701, A. polniche Bantnoten 815 Ob. „ do. 5% Brovinzial-Obligationen Pit böl ftille, Lofo 134 Rt. Br., Juli-A 12. Jul. Sm. 2 27° 10” 00 | F1907 9 A wolf u 
Sean (a a 121 G 13 Br., Oltbr.⸗Novör 13 Br i-Auguſt 124 Br., Septbr.⸗Oltbr 1 . 9 —.— 27. 9" 73 4150 5 2 9 eyerlat 
ach behauptet, p. Juli 31 Br. u. Gd i Spiritus matt, lolo ohne Faß 14 ; * org. 61 27“ 10° 66 1055 uns. 
u. Gd., Aug. ⸗ Sept. 32 Br., 3 31 Breu Gd. Juli ⸗Aug. 31 Br. Gd., 5 ’ ohne Faß 148 Rt. bz. Juli⸗Aug. 145 Br. 5 9 ; J 108 N Attrübe. Cu- 
k Ott.-Nov. 335 Br. 4 Gd. Non. Dez = Bre Fe 9 — SS RENT u 143 bz. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 5 Br. 1 2 un 2,0 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. = 
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— d e - — x tg.) 2 e. 
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